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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 10. März. Das Abgeordnetenhaus be

ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung in die Spezialdebatte
über die Anträge auf Reviſion des Preßgeſetzes einzutreten
und nahm nach den Anträgen des Ausſchuſſes die bezüg
lichen beiden Geſetzentwürfe betreffend die Abänderung der
Strafprozeßordnung und des Preßgeſetzes an. Bei der
Berathung der letzteren Vorlage wurden die Paragraphen
5, 6 und 7, welche die Aufhebung der Zeitungskautionen
und die eventuelle Strafkoſigkeit des Verlegers, des
Druckers und des Verbreiters einer Druckſchrift betreffen,
abgelehnt. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge, ſind
die Oſterferien des Reichsrathes für die Zeit vom 25. d.
bis zum 19. April in Ausſicht genommen. Die Land
tage werden auf den 4. April zu einer kurzen Seſſion ein

berufen.
Peſth, 10. März. Der Miniſterrath hat geſtern

den Beſchluß gefaßt, die Seſſion des Reichstags in nächſter
Woche zu ſchließen, unmittelbar darauf aber die neue
Seſſion zu eröffnen und noch vor den Oſterferien die
ſtändigen Kommiſſionen wählen zu laſſen, damit ſogleich
nach den Ferien über die Ausgleichsvorlagen verhandelt
werden kann. Der Geſetzentwurf betreffend die Friedens
gerichte wird von der Tagesordnung abgeſetzt.

Rom, 10. März. Kardinal Ferrieri iſt an Stelle
des Kardinals Bonaparte zum Camerlengo des heiligen
Kollegs ernannt worden, die Ernennung wird in dem
am nächſten Montag ſtattfindenden Konſiſtorium verkündet
werden. Jn der Deputirtenkammer, welche die Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend den obligatoriſchen
Elementarunterricht fortſetzte, wurden vom Miniſterpräſi-
denten Geſetzvorlagen wegen Abänderung der Geſetze be-
treffend die Beſteuerung des beweglichen Kapitalvermögens
und die Mahlſteuer, ſowie wegen Reorganiſation der Grund
ſteuer eingebracht.

Verſoilles, d. 10. März. Der Senat hat den Kan
didaten der bonapartiſtiſchen Partei, Dupuy de Löme, mit
142 Stimmen zu ſeinem ſtändigen Mitgliede gewählt. Der
Gegenkandidat André von der gemäßigt-republikaniſchen
Partei erhielt 140 Stimmen.

Brüſſel, d. 10. März. Wie das „Journal de
Bruxelles“ meldet, iſt geſtern von den Bevollmächtigten
Belgiens, Frankreichs und Hollands ein neuer Vertrag
betreffend die einheitliche Behandlung der Zuckerzölle abge
ſchloſſen worden.

London, d. 10. März. Eine aus Mallet, Kennedy
und Mulholland beſtehende Kommiſſion wird ſich im
Auftrag der Regierung unverzüglich nach Paris begeben,
um einen neuen Handelsvertrag zwiſchen England und
Frankreich auszuarbeiten.

Petersburg, d. 10. März. Geſtern fand auf der
deutſchen Botſchaft eine glänzende Soirée ſtatt, auf welcher
der Kaiſer, der Großfürſt-Thronfolger, der Großfürſt Wla
dimir, mehrere Miniſter, zahlreiche Mitglieder des diplo
matiſchen Korps, der Ariſtokratie und der deutſchen Kolonie
erſchienen.

Athen, den 10. März. Das neue Kabinet hat ſich
konſtituirt. Deligeorgis hat das Präſidium und das
Portefeuille des Miniſters des Auswärtigen und proviſoriſch
auch dasjenige des Miniſters des Jnnern übernommen.
Levides iſt Finanzminiſter, Antonopulos Juſtizminiſter, A.
Mauromichalis Kriegsminiſter, Zochios Marineminiſter,
Kanwahis (Rangabis?) Unterrichtsminiſter.

Senats hat beantragt, der Ernennung von Schurz zum
Sekretär des Jnnern, von Devens zum Generalſtaatsan-
walt, von Macrary zum Sekretär des Krieges und von
Thompſon, zum Sekretär der Marine die Beſtätigung zu
ertheilen. Präſident Hayes hat eine aus Farbigen be
ſtehende Deputation von Bürgern Südkarolinas, die zum
Theil der dortigen Staatsrepräſentanz angehören, empfangen
und dabei erklärt, er wünſche den Unterſchied der Racen
vollſtändig verſchwinden zu machen und die Anwendung
von Waffengewalt würde unvermeidlich ſein, wenn die
Demokraten im Süden die Rechte ihrer politiſchen Gegner
nicht achten ſollten. Zum Schluß ſchlug der Präſident
vor, daß vorläufig der status quo in Karolina aufrecht
erhalten werde, er wolle die Verhältniſſe erſt eingehend
erwägen, ehe er ſich zu einem aktiven Handeln entſchließe.
Waſſhington, d. 10. März. Der Senat hat faſt

einſtimmig der Ernennung der vom Präſidenten vorge-
ſchlagenen Kabinetsmitglieder die Beſtätigung ertheilt.
Schatzſekretär Morrill hat weitere 10 Millionen Bonds
zur Einlöſung einberufen.

Zur Orientfrage.
Paris, d. 10. März. Der ruſſiſche Botſchafter in

London, Graf Schuwalow, iſt heute Morgen nach London
zurückgereiſt.

London, d. 10. März. Das „Reuter'ſche Bureau“
veröffentlicht eine Depeſche Safvet Paſchas an den türkiſchen
Botſchafter in London, Muſurus Paſcha vom 8. d. M.,
in welcher der Miniſter betont, daß er entſchloſſen ſei, die
verſprochenen Reformen durchzuführen. Dieſe Reformen
werden in der Note in zwei Klaſſen eingetheilt, einmal
ſolche, welche unmittelbar durchgeführt werden ſollen und
zweitens ſolche, welche dem Parlamente zur Genehmigung
vorgelegt werden müſſen. Zu der erſteren Klaſſe gehören
Die Bildung einer Gendarmerie, die Kantoneintheilung,
die Zulaſſung der Nichtmuſelmänner zu den Militärſchulen,
das Verbot der Maſſenkoloniſation der Tſcherkeſſen, das
Verbot des Gebrauchs irregulärer Truppen und des uner-
laubten Waffentragens, der Erlaß einer Amneſtie für die
Aufſtändiſchen in Philippopolis, die Zuſage der Freiheit
des Kultus, der Erlaß der rückſtändigen Steuern in den
durch den Krieg heimgeſuchten Diſtrikten, endlich die Aner
kennung des Eigenthumsrechtes der Chriſten. Die wich
tigſten der in Ausſicht genommenen Geſetzvorlagen für
das Parlament betreffen die Preſſe, das Gerichtsweſen,
das Kommunalweſen und das Budget. Wie dem
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Konſtantinopel gemeldet wird,
treffen die Deputirten bereits daſelbſt ein. Die Eröffnung
des Parlamentes wäre für die Mitte des Monats in Aus-
ſicht genommen.

Konſtantinopel, den 9. März. Jn der heute
ſtattgehabten Konferenz der montenegriniſchen Delegirten
mit dem türkiſchen Miniſter des Auswärtigen legten erſtere
die Gründe zur Unterſtützung der Forderungen dar, welche
ſie behufs Herſtellung eines dauerhaften Friedens für
nothwendig erachten. Dem Vernehmen nach hat ſich der
Miniſter gegen die Forderungen im Allgemeinen ausge
ſprochen und nalnentlich darauf hingewieſen, daß die
öffentliche Meinung in der Türkei die Annahme der mon-
tenegriniſchen Vorſchläge unmöglich mache. Jnsbeſondere
habe ſich der türkiſche Miniſter gegen die Abtretung von
Nikſic, ſowie des Hafens von Spizza und überhaupt gegen
jede Gebietsvergrößerung Montenegros auf der Seite nach
Albanien hin erklärt. Die weiteren Beſprechungen ſind
auf Sonnabend feſtgeſetzt. Chriſtic hat ſeine auf morgen
angeſetzt geweſene Abreiſe verſchoben.

Berlin, den 11. März.
Der Privatdozent Dr. Alexander Reifferſcheid in

Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſo
phiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald verſetzt worden.

Der Konſiſtorialpräſident Hegel, deſſen Abſchieds
geſuch auf die Geſtaltung der Berliner kirchlichen Verhält-
niſſe nicht ohne Einfluß bleiben wird, hat, wie wohl nicht
Jedermann bekannt ſein dürfte, eine höchſt wechſelvolle
Laufbahn hinter ſich und hat ſich in den verſchiedenſten
Zweigen öffentlicher Wirkſamkeit verſucht, ehe er auf ſeinen
einflußreichen Kirchenpoſten berufen wurde. Herr Hegel,
welcher als Sohn des berühmten Philoſophen im Jahre
1814 zu Nürnberg geboren iſt, hat ſeine Erziehung auf
dem hieſigen franzöſiſchen Gymnaſium genoſſen und dann
dem juriſtiſchen Studium obgelegen. 1836 finden wir ihn
als Auskultator beim hieſigen Stadtgericht, 1838 als Re
gierungsreferendar bei der Regierung zu Arnsberg; er ver-
waltete als ſolcher ein Jahr lang ein Landrathsamt und
ging dann 1842 als Regierungsaſſeſſor an die Regierung
zu Magdeburg. Als ſolcher arbeitete er als Hülfsarbeiter

er. bei dem neu errichteten Handelsamte unter dem Prä-
Waſhington, d. 10. März. Die Kommiſſion des ſidenten v. Rönne bis zur Aufhebung deſſelben i. J. 1848,

gründete dann mit dem damaligen Regierungsaſſeſſor
Delbrück das Handels-Archiv, trat 1848 als Hilfsarbeiter
in das neu gebildete Handelsminiſterium ein, ſpäter in
das Büreau des Staats miniſteriums und machte dort in
dem Jahrzehnt von 1849-1859 in ſchnellen Sprüngen
die Karrieère vom Regierungsrath bis zum Geheimen Ober-
Regierungsrath durch.
Gemeindeverordneten und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Gemeinderaths erwählt und war als ſolcher 3 Jahre
thätig. 1853——1858 war er Kurator des preußiſchen
Staatsanzeigers und des literariſchen Bureaus im Staats-
miniſterium, 1858 wurde er Kurator des Staatsſchatzes
und ſchied erſt aus dieſen Stellungen, als er 1865 plötz
lich zum kirchlichen Würdenträger, zum Präſidenten des
Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg ernannt wurde.
Als ſolcher iſt er demnach 12 Jahre thätig und fungirt
nebenbei noch als Vorſitzender des evangeliſchen Vereins
für kirchliche Zwecke und als Präſident der preußiſchen
Hauptbibelgeſellſchaft.

An Stelle des zurücktretenden Konſiſtorial- Präſidenten
Hegel dürfte, wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, wahrſcheinlich
Profeſſor Hinſchius ernannt werden, deſſen Beziehungen
zu den Maigeſetzen und der neuen Kirchenverfaſſung wohl

bekannt ſind.

1850 wurde er hier in Berlin zum

Der preußiſche Cultusminiſter hat eine Verfügung
erlaſſen, wonach die von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-
Commiſſion in Leipzig an Candidaten des höheren
Schulamtes ausgeſtellten Zeugniſſe bis auf Weiteres
den preußiſchen Qualifications- Zeugniſſen gleichgeſtellt ſind,
da von der gedachten Commiſſion ein mit dem preußiſchen
im Weſentlichen übereinſtimmendes Verfahren beobachtet
wird. Der Unterſchied, daß die preußiſchen Prüfungs-
Zeugniſſe Grade unterſcheiden, die Leipziger nach einem
etwas andern Geſichtspunkt Zeugnißnummern geben, iſt
nicht als weſentlich erachtet worden.

Nach den dem Kriegs- Miniſterium zugegangenen Be
richten der General-Commandos von 13 Armeecorps (näm-
lich mit Ausſchluß des ſächſiſchen und würtembergiſchen,
aber mit Einſchluß des elſäſſiſch-lothringiſchen) ſind im ver
gangenen Jahre 44 Beſchwerden über die Beſchaffenheit
der den Truppen zugegangenen Naturalien erhoben
worden, und zwar 9 beim ſchleswig-holſteiniſchen, je 7 bei
dem hannoverſchen und heſſen-naſſauiſchen, je 4 bei dem
pommerſchen und poſenſchen, je 3 bei dem ſächſiſchen und
weſtfäliſchen, 2 bei dem preußiſchen, je 1 bei dem branden
burgiſchen, ſchleſiſchen, rheiniſchen, badiſch-heſſiſchen und
elſäſſiſch-lothringiſchen Armeecorps. Davon ſind 28 für
begründet und 16 für unbegründet erachtet worden. Jn
den Fällen, in welchen die gemachten Ausſtellungen als
gerechtfertigt anerkannt worden ſind hat der Erſatz in
gutem Material oder in baarem Gelde ſofort Statt gefun
den. Die Corps-Jntendanturen haben die betreffenden
Lieferanten auf die genaue Jnnebehaltung der vertrags-
mäßig übernommenen Verpflichtungen ernſtlich verwieſen,
in 9 Fällen Conventional- oder auch Ordnungsſtrafen ver
fügt, in zwei Fällen die Lieferung in andere Hände ge
legt, ein Lieferant iſt von jeder Betheiligung an den dies
jährigen Lieferungen ausgeſchloſſen worden.

Dem „Elſ. Journ. wird aus Berlin geſchrieben: „Eine
Frage, mit der ſich die elſaß-lothringiſchen Abgeordneten
beſchäftigt haben, betrifft die elſaß-lothringiſchen Re
kruten. So lange die Regierung keine elſaß-lothringiſchen
Regimenter errichtet, wäre es in der That ſehr wünſchens-
werth, wenn die in's Heer eintretenden Jünglinge den im
Reichslande oder wenigſtens in Süddeutſchland liegenden Regi-
mentern einverleibt werden könnten. Sie fänden fich
näher bei den Jhrigen und in einer mit ihren Sitten und
ihrer Lebensweiſe mehr übereinſtimmenden Umgebung. Die
Famlien hätten minder große Laſten zu tragen. Man
muß hinzufügen, daß die Militärbehörden, an die man ſich
ſchon in der Sache gewandt hat, einſtimmig den jungen
elſäſſiſchen und lothringiſchen Soldaten das größte Lob
ertheilen.

Zu der italieniſchen Reiſe des Dr. Rudolph
Meyer ſcheint das hieſige Kreisgericht kein rechtes Ver
trauen zu haben, denn trotz der ihm hierüber zugegangenen
Anzeige hat es einen Steckbrief erlaſſen, in welchem er
ſucht wird, den Herrn Dr. Rudolph Meyer im Betretungs-
falle zu verhaften und an die Gefängnißinſpektion der
hieſigen Hausvogtei abzuliefern. Es handelt ſich hierbei
aber nicht um die über ihn bereits verhängte neunmonatige
Gefängnißſtrafe, ſondern um eine neue Unterſuchung
wegen wiederholter Beleidigung des Fürſten Bismarck, die
wider ihm eröffnet, und wegen der ſeine gerichtliche Haft-
nahme beſchloſſen worden iſt. Nach dem Steckbrief iſt
Dr. Meyer am 10. Dezember 1839 in Friedeberg geboren.

Briefſendungen rc. für die Korvette „Vineta“ ſind
folgendermaßen bis auf Weiteres zu adreſſiren: Bis 20.
März nach Kapſtadt (via Plymouth reſp. Dartmouth),
vom 21. März bis incl. 2. Mai c. nach Montevideo, vom
3. Mai bis incl. 27. Juni nach Rio de Janeiro (via
Marſeille, Bordeaux oder Liverpool) und vom 28. Juni
nach Plymouth (England).

Aus dem Reichstage.
Berlin, 10. März. Die heutige Sitzung des Reichstages

war in erſter Linie der Generaldebatte über den Reichshaus-
halts-Etat gewidmet. Eingeleitet wurde dieſelbe durch den Reichs
kanzleramts Präſidenten Staatsminiſter Hofmann, der die Mit-
theilung machte, daß der Abſchluß des Jahres 1876 nicht vollſtändig
den Erwartungen entſprochen, die er ſelbſt früher gehegt habe; die
laufende Rechnungsperiode werde deshalb zwar ohne Deficit ab
ſchließen, indeſſen dürfe man, ohne unvorſichtig zu ſein, nicht voraus-
ſetzen, daß ein Ueberſchuß in das neue Etatsjahr werde übergeführt
werden können. Der Redner ging ſodann oberflächlich auf den vor
liegenden Etatsentwurf und ſeine Unterſchiede von dem vorjährigen
Budget ein und legte die Nothwendigkeit dar, die Mehrbedürfniſſe,
die in Folge der geringeren aus den Vorjahren übernommenen
Ueberſchüſſe ſich ergeben, durch Erhöhung der Matrikularbeiträge
zu decken. Die Erfahrungen der früheren Jahre hätten die Regie-
rungen bewogen, nicht mit neuen Steuerprojekten vor das Haus zu
treten ſondern zu erwarten, welche Stimmung ſich im Reichstage
ſelbſt nach der Richtung der Erhöhung der eigenen Reichseinnahmen
geltend machen werde.

Abg. Lasker bedauerte, von dem Vorredner nichts Anderes, als
was bereits gedruckt in den Händen des Hauſes ſei, namentlich aber
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nichts über die Pläne zur Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reiches gehört zu haben. Was die Einnahmen des vorliegendenEtats anlange, ſo ließen ſich dieſelben in zwei Gruppen theilen, in

ſolche, welche durch den Wegfall von früheren Ueberſchüſſen reſp.
Zinſen von vorhandenen Kapitalien ſich verringert hätten und keine
Beſorgniß erregen könnten, und in ſolche, welche eine Probe für die
Steuerkraft des Landes ablegten und dieſe letzteren bewieſen ſogar
eine r der Finanzkraft. Was die Ausgaben anlange, ſo
hoffe er, daß fich die Mehrausgaben noch etwas verringern würden;
er ſelbſt werde alles Nothwendige ſehr gern bewilligen, aber Aufgabe
der r werde es ſein, alle dekorativen und Luxus-
ausgaben insbeſondere in der Militärverwaltung abzuſtreichen.
Eine Hauptaufgabe jener Kommiſſion werde andererſeits darin be-
ſtehen, ein Mittel zur Verminderung der Matrikularbeiträge durch
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches zu finden. Jn
Bezug auf die Matrikularbeiträge ſei zwiſchen ſolchen zu unter
ſcheiden, deren jährliche Bewilligung im konſtitutionellen Intereſſe
nothwendig, und ſolchen, bei welchen dies nicht der Fall ſei und
welche man deshalb wohl beſeitigen und durch eigene Einnahmen
des Reiches erſetzen könne, damit das Reich in finanzieller Beziehung
auf eigenen Füßen ſtehe. Das größte Hemmniß zu einer glücklichen
Geſtaltung einer Steuerreform in dieſem Sinne ſei die Nichtverant-
wortlichkeit und die völlige Unſelbſtſtändigkeit der Finanzverwaltung.
Dies ſei der Grund, weshalb die Verwaltung keine wirkungsvolle
Jnitiative ergreifen könne und die Vorſchläge vom Reichstage ſelbſt
erwarte. Wenn dieſer Fehler hier am offenſten hervortrete, ſo ſei
derſelbe in allen andern Verwaltungen in gleicher Weife vorhanden.
Dieſer Zuſtand ſei kein geſunder. Gewiß ſei eine Kräftigung des
Einfluſſes des Reichstages ſehr wünſchenswerth, aber die Bundes
regierung dürfe nicht ſo kraftlos in ihrer Unverantwortlichkeit ſein,
um jede Jnitiative von ſich abzuwälzen und auf eine Aeußerungder im des Reichstages zu warten. Das erſte Erforderniß
zu einer gedeihlichen Reform ſei jedenfalls die Schöpfung von
Inſtitutionen im Sinne der Verantwortlichkeit der vertretenden
Reichsbehörden.

Präſident Hofmann ſtellte den Bemerkungen des Vorredners
gegenüber ſeine vorherigen h richtig. Jm Uebrigen würde
er, wenn er auch wirklich verantwortlicher Finanzminiſter wäre, nicht
anders vorgehen können, wie jetzt; auch der Finanzminiſter Camp-
hauſen würde nicht anders handeln können. Daß an ſich die Reichs-
regierung, und nicht der Reichstag die Jnitiative haben müſſe, ſei
ja en aber im gegenwärtigen Stadium müſſe es doch darauf
ankommen, die Stimmung, d. h. die Meinung des Hauſes zu er-
fahren. Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz charakteriſirt zunächſt
die Bedeutung des gegenwärtigen Etats im Vergleich zu dem der
vorhergehenden Jahre. Materiell zeige der Etat ein nicht unerheb-
liches Deſizit, deſſen weitere Ausdehnung nur durch die Mehrein-
nahme aus Abänderung der Veranlagung der Steuern hervorgehe.
Es ſei doch fraglich, ob dieſer Modus berechtigt ſei, und er beantragt
zugleich im Namen ſeiner Partei auch die Ueberweiſung dieſes Titels
an die Budgetkommiſſion. (Während dieſer Rede tritt der Reichs-
kanzler Fürſt v. Bismarck in den Saal.) Die genaue Prüfung
aller Mehrausgaben hält auch er für geboten wenn auch weſentliche
Reſultate ſich daraus nicht ergeben ſollten. Die Hauptforderungen
aus der Militärverwaltung würden ſich in dieſem Jahre nicht mehr
abweiſen laſſen. Es käme alſo im Weſentlichen darauf an, zu ſehen,
wie das Defizit von 24 Millionen zu decken ſei. Dem S 3 des
Richter'ſchen Antrages ſtimmt er vollſtändig zu. Auch den Gedankendes S 1 will er nicht ablehnen; dagegen Punn er dem H 2 ent-

Woyey nicht z Es bleibe alſo nur übrig, das frgl. Defizit
urch erhöhte Matrikularbeiträge oder durch Einführung neuer Reichs

ſteuern zu decken. Daß er kein Freund der Matrikularbeiträge, ſei
bekannt die Vorſchläge wegen Steuerreform kann indeß auch er
nur von der Regierung erwarten. Die Reform aber ſo lange auszu
ſetzen, bis man verantwortliche Reichsminiſterien geweſen kann er
nicht für angezeigt halten. Der Redner weiſt dann die Angriffe,
welche ſeine Partei in voriger Seſſion erfahren, ſowie den Vorwurf
zurück, daß ſie neue Steuern unter allen Umſtänden wolle. Wegen
der e Behandlung iſt er mit den inzwiſchen von der
nationalliberalen und der Fortſchrittspartei geſtellten Anträgen be-
züglich der in die Kommiſſion zu weiſenden Kapitel einverſtanden.Edhließlich bittet er außer dem Kap. J. der Einnahmen (wie ſchon

oben erwähnt), noch den Titel für die Gotthardsbahn an die
Kommiſſion zu überweiſen.

Abg. Richter (Hagen): Ein Etat, der keine e
Deckungsvorſchläge enthält, iſt überhaupt kein Etat. Für die Er-
höhung der Matrikularbeiträge lehnt ja die Regierung ſelbſt die
Verantwortlichkeit ab. Wenn der Staatsminiſter Hofmann meint,
z es dem Reichstage obliege, den Etat balancirend zu machen, ſo
find wir der Meinung, daß die Jnitiative in der Verwaltung und
namentlich in Finanzſachen eine Bürgſchaft nur dann in ſich trägt,
wenn fie von der vollen Verantwortlichkeit der Ausführung getragen
wird, und um eine volle Uebereinſtimmung der Regierung mit dem
Reichstage herbeizuführen, iſt es nothwendig, daß die Perſönlichkeit,
welcher die Leitung der Finanzen obliegt, das Vertrauen des Reichs-
tages beſitzt. Was uns jetzt geboten wird, iſt nicht parlamentariſche
Regierung, ſondern ſieht mehr wie Anarchie aus. Der ganze
Parlamentarismus, das ganze konſtitutionelle Syſtem wird durch
das Verfahren der Regierung auf den Kopf geſtellt. Der Abg.
Lasker hat ſeine Ausführungen, daß es ſei, wirklich ver-
antwortliche Miniſter im Reiche zu haben, im Namen aller ſeiner
Freunde abgegeben. Wir begrüßen dieſe Erklärung gern und hoffen,
daß derſelben durch einen Antrag Folge gegeben werden wird. n
Unterſtützung wird er dazu unbedingt erhalten. Jm vorliegenden
7 iſt nicht abzuſehen, weshalb die Regierung uns fragt, welche

orſchläge wir zu machen haben? Weshalb ſchließt ſich die Regie-
rung nicht an die Finanzpolitik an, welche wir in Uebereinſtimmung
mit ihr angebahnt haben? Weshalb verfolgt ſie nicht dieſelben
Grundſätze, welche bei der Etatsberathung im vorigen Jahre maß-

ebend waren Haben Sie damit ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht?
ie Finanzverwaltung hat ſeitdem an Klarheit gewonnen, und wir

find in der That noch nicht am Ende mit unſerer Finanzpolitik, und
wir ſind noch nicht genöthigt, die Matrikularbeiträge zu erhöhen.
Die Regierungen hätten auf die Jnitiative des Reichstages nicht zu
warten brauchen, ſie hätten den Gedanken ausführen ſollen, den der
R.ichstag bei der vorjährigen Etatsberathung durch Reſolutionen
als den richtigen Weg bezeichnet hat. Vom Staatsminiſter Hofmann
iſt die wichtige Thatſache hervorgehoben worden, daß auch das Jahr
1876 nicht mit einem Deficit, ſondern noch mit einem kleinen Ueber-
u abſchließen werde, trotzdem die Vorſchläge des Reichstages zur
Deckung des Deficits im vorigen Jahre berückſichtigt worden ſind.
Die Naturalbeſtände der Militär Verwaltung ſind im vergangenen
Jahre vorläufig noch unberückfichtigt gelaſſen worden, um dieſelben
zur Deckung eines ſpäteren Deficits verwenden zu können. Beim
Jnvalidenfonds iſt unſere Anregung nicht befolgt worden, obwohl
eine ausdrückliche Reſolution des Reichstages vorlag, welche ver-
langte, daß über die Verwendung der Ueberſchüſſe dem Reichstage
eine Vorlage gemacht werden ſolle. Es iſt mir vom Abg. Lasker
der Vorwurf gemacht worden, ich wolle den Jnvalidenfonds zerſtören.
Zu einer ſolchen Behauptung war derſelbe nicht berechtigt. Jch bin
nur der Anſicht, daß der Fonds für ſeine Zwecke zu hoch bemeſſen iſt
Es handelt ſich auch gar nicht darum, die Beſtände des Jnvaliden-
er für fortlaufende Zwecke zu verwenden, ſondern nur darum,
ie zu verwenden für Zwecke für welche wir ſonſt Anleihen
aufgenommen haben würden. Der Redner geht demnächſt auf die
der Regierung zur Verfügung Sagen Summen für die Silberver-
luſte bei Einziehung der Thalerſtücke ein und führt aus, daß auch
dieſe Summe er hoch bemeſſen ſei; er tadelt, daß die Zinserſpar-
niſſe aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung auf den Etat nicht
gebracht ſeien und meint, daß auch dort ein Erſparniß von 3 Millio-
nen Mk. vorhanden ſein müſſe. Er tadelt überhaupt, daß der Reichs-
tag noch in dieſem Augenblicke nicht wiſſe, wie viel die Okkupations-
Armee an Verpflegungsgeldern in Frankreich eingenommen habe. Die
ganze Rechnung der franzöſiſchen Kriegskontribution ſei ſo wenig
pt. daß man gar keine Jdee davon habe, wie viel davon
vielleicht noch in irgend einen Winkel vorhanden ſei. Nach allen
dieſen Ausführungen kommt der Redner z dem Reſultat, daß nach
den vom Reichstage bisher befolgten Grundſätzen noch volle Deckungs-
mittel für die 24 Mill. vorhanden ſeien. Aus dieſem Grunde ſei er
von vorn herein entſchloſſen, auf eine Erhöhung der Matrikularbei-
träge weder im Ganzen noch im Einzelnen einzugehen. Jndem der
Redner eine ſtrenge Prüfung der Ausgaben verlangt geht er ſehr
ſpeziell auf die Anſätze im Militäretat ein und bedauert die Be
ſchränkung des e in dieſer Beziehung. Es ſei richtig, fährt
er fort, die Zeit der Erwerbsſtockung werde vorübergehen aber er
wünſche, daß die natürliche Steigerung der Ausgaben nicht der natür-
lichen Steigerung der Einnahmen vorauseile. Auf die Frage der
Steuerreform eingehend, tadelt Redner, daß die Regierungen in der

Milliardenzcit die kulturwidrige Salzſteuer nicht aufgehoben haben
und bezweifelt ſchließlich, ob die Zeit bis zum erſten April ausreichenwerde, um den tat mit allen Nebenfragen zur Erledigung bringen

zu können. Er wünſcht, daß man fich dies von vornherein klar
machen und eine Prolongation des bieherigen Etats herbeiführen
möge. Von Jahr zu Jahr habe der Reichstag verlangt, daß ihm
ein genügender Zeitraum für die Etatsberathung gelaſſen werde, von
Jahr zu Jahr ſei jedoch dieſer Zeitraum kleiner geworden. So ſehr
eine rechtzeitige Berathung des Etats und deſſen Fertigſtellung er-wünſcht i v erheiſcht doch das Jntereſſe der Steuerzahler eine
gründliche Berathung deſſelben, die wir dem Reichstage empfehlen.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Sie werden nicht von mir
verlangen, daß ich auf alle Einzelnheiten, die der Herr Vorredner
eingehend erörterte, zurückkomme. Der Herr Vorredner hat gewiſſer
maßen die ganze SpezialDebatte heute vorweg genommen. (Sehr
gut!) Würden wir auf dies Syſtem eingehen wollen, nämlich gleich
zeitig alle Artikel des Budget in die SpezialDiskuſſion einer Sitzung
ziehen, ſo würden alle Redner ihre Vorträge bis zur ſelben Länge
ausdehnen müſſen. werde indeſſen mich auf einige Andeutungen
über die prinzipielle Stellung der Regierung zu einzelnen Punkten
beſchränken. Eine der letzten Aeußerungen des Herrn Vorredners
giebt mir Gelegenheit, nochmals den Ausdruck des Bedauerns zu
wiederholen, den der Herr bereits l hat, über
die verſpätete Vorlage des Budgets. Wir haben darüber vom Vor-
redner und ſeinen Freunden eine ziemlich ſcharfe Kritik hören müſſen,
die, wenn ſie perſönlich höflicher geweſen ſein würde, an Gewicht des
halb nichts verloren hätte. Man hat uns Rückfichtsloſigkeit, Mangel
an Arbeitsthätigkeit vorgeworfen. Nun, Rückfſichtslofigkeit iſt ein
Ausdruck, der hier um deshalb ſchon nicht Platz greifen kann, weil
wir gearbeitet haben, ſo viel wir konnten und auch Vorredner erkennt
ja die Richtigkeit des Satzes an: Ultra posse nemo tenetur. Der
Herr Vorredner ſoll denjenigen nachweiſen unter uns, der nicht mit
Einſetzung ſeiner ganzen Kraft, mit Zugrunderichtung ſeiner Geſund-
heit dahin geſtrebt hat, die geſtrengen Herren hier rechtzeitig zu
frieden zu ſtellen. Er hat es übrigens noch nicht verſucht, das Bud-
gt zeitiger herzuſtellen. Auch muß bedacht werden, daß mehrere

udgets geleiſtet werden mußten und der Herr Vorredner kann da-
von überzeugt ſein, gefeiert iſt nicht. (Heiterkeit.) Dem gegenüber,
daß ſich dieſe Erſcheinung wiederholte, mögen Sie nicht gleich an
Arbeitsſcheu, ſondern eher an zu großen Drang von Arbeiten denken.
Es beſteht wirklich eine ungemein perſönliche Regſamkeit bei den
verſchiedenen Reſſortchefs, den Etat zu Gunſten der Verwaltung, die
ſie zu vertreten verpflichtet ſind, feſtzuſtellen. Solche Streitigkeiten
ſind bei der deutſchen Gemüthsanlage ſchwer zu ſchlichten, und eine
kanzleriſche Entſcheidung würde dem berechtigten Selbſtgefühle wider
ſprechen. Das deutſche Selbſtgefühl liebt es, ſeine Sache ſelbſt durch
zukämpfen und ich verhehle nicht, daß ich meine Mißbilligung über
dies Verfahren offen ausgeſprochen habe, da ich ſchon ſo vielen Zwiſt
zwiſchen den verſchiedenen Reſſortchefs erlebt habe. Allein es hilft
hier auch nicht etwa der Befehl: Der Etat ſoll fertig ſein. Die
Herren ſind eben nicht einig, und bei der Verfechtung ihrer Poſitionenhoffen ſie, daß die Zeit für Druck c. vielleicht noch würde einge
chränkt werden können. Wenn nun geſagt wird, wir hätten unter
olchen Umſtänden den Reichstag ſpäter berufen ſollen, ſo würde eine
olche ſpätere Berufung die Sache nur noch mehr verſchleppt haben.
(Heiterkeit) Das Budget iſt bis zum 3. März nur fertig geſtellt
worden, weil die Eröffnung des Reichstags auf den 22. Februar
firirt war. Hätten wir noch länger mit deſſen Einberufung gewar-
tet, ſo kann ich Jhnen auf Grund der Ergebniſſe ejner langwierigen,
amtlichen Erfahrung verſichern, daß man das Büdget vor dem 25.
Jhnen nicht würde haben vorlegen können. Trotzdem behaupte ich,
daß es ungerechtfertigt iſt, wenn Sie von Rückſichtslofigkeit und
Trägheit ſprechen. Eher meine ich Jhnen empfehlen zu ſollen, daß
Sie zu einer größeren Verträglichkeit unter einander kommen, die
weſentlich zur Beſchleunigung der Berathungen beitragen würde, als
daß Sie an den Kanzler appelliren, der das Budget ſchneller zum
Abſchluß bringen ſoll. Sodann iſt der Herr Vorredner mit unſerer
Vorlage unzufrieden. Darauf bin ich gefaßt geweſen. (Heiterkeit.)
Jch habe noch nie eine Regierungsvorlage gekannt, mit der er zu
frieden geweſen wäre. (Heiterkeit.) Und wenn wir auch in dem
Sinne verfahren wären, in dem er uns Vorſchläge gemacht, ich
glaube, einen Fehler würde er doch noch haben, wenn es
auch der wäre, daß die Vorlage von der Regierung gekommen ſei.
(Heiterkeit.) Jm letzten Theile ſeiner Rede führte der Herr Vorredner
aus, wie er wünſchte, daß die Sache gemacht werde. Er hat auf
den Gang verwieſen, der im vorigen Jahre vom Reichstage bei den
Budgetverhandlungen eingeſchlagen wäre. Er wünſcht, daß dieſelbe
Bahn ſcharf im Auge behalten werde. Das iſt eine Wendung, die
ich aus dem adminiſtrativen Dictionnair kenne. Wenn Jemand noch
nicht recht weiß, wie er eine Sache anfangen ſoll, begnügt er ſich
damit, zu ſagen, Das und Das will ich im Auge behalten und wennSie dieſe Vertröſtung vom Regierungstiſche gehört haben, werden

Sie das Maß deſſen, was es bedeutet, bemeſſen tönnen. Nach einem
andern Sprüchworte, welches ſagt, daß man nicht viel im Auge be-
halten könne mit den Worten: es iſt ſo wenig, daß man's im Auge
leiden kann, iſt auch der Troſt, den der Herr Vorredner im Auge
behalten hat, ſo klein, daß man ihn allerdings im Auge leiden kann.
Herr Richter ſchlägt nur vor, Kapital-Beſtände anzugreifen. Er ſieht
ſich ermuthigt durch einen Erfolg, den er auf dem Gebiete der Ma-
rineverwaltung mit großer Leichtigkeit erfochten hat. Die Forderungen
nämlich, die er zu ſtellen ſich berechtigt glaubte, hatte ich ſchon ſelbſt
zuvor erhoben (Heiterkeit) und hatte über ſie mit der Marineverwal-
tung einen Monate andauernden Disput; ich hatte nicht vermuthet,
daß ſeine Autorität oder Ueberredungsgabe um ſo viel ſtärker, als
die meinige auf die Marineverwaltung einwirken würde; (Heiterkeit.)
Jch wollte dieſen Vorgang etwas klarer legen, damit Vorredner nicht
zu weitreichende Folgerungen an dieſelben knüpfe. Der Herr Abge-
ordnete hat uns alſo auf unſere Beſtände und unſer Kapitalsver-
mögen verwieſen; er empfiehlt uns, Alles zuſammen zu nehmen, was
wir überhaupt beſitzen und davon zu leben an dauernde Deckung aber
nicht zu denken, bis jener aufgezehrt iſt. Warum bleibt er aber dabei
ſtehen, die Beſtände des Jnvalidenfonds anzugreifen? Dann gehe er
conſequent weiter und er wird überhaupt der Matrikularbeiträge zur
Zeit nicht bedürfen. Er bringe die Reichseiſenbahnen unter den
Hammer, er veräußere ſonſtige Betriebsfonds, Domainen, Forſten 2c.,
er verkaufe das ganze Nationalvermögen (Lebhafte Unruhe) und lebe
wie ein Verſchwender vom Kapital. Jedenfalls bitte ich Sie, zu bedenken, der Jnvalidenfonds h durch ein Geſetz in's Leben gerufen

und geſichert und ich möchte Sie dringend bitten, ſeine Verwendungen
auf dieſen Zweck zu beſchränken und dem Reiche dies Kapitalvermögen
zu gönnen. Würde das Geſetz, betreffend den Jnvalidenfonds, auf
geſetzmäßigem Wege geändert werden ſollen, ſo kann ich nur erklären,
daß ich einem ſolchen Beſtreben mich nach Kräften entgegenſtelle.
Es iſt ſodann betont worden, wie wir in Bezug auf neue Steuer-
vorlagen keine ermuthigenden Erfahrungen gemacht haben. Vielleicht
tragen wir die Schuld und haben ungeſchickt ausgewählt. Gewöhn-
lich tritt man uns nur prinzipiell damit entgegen. Wir wollen keine
Steuervermehrung, ſondern eine Reform; gut, meine Herren. Dieſen
Satz unterſchreibe ich und kämpfe für ſeine Realiſirung, ſo weit es
meine Geſundheit und die geringe Arbeitskraft, die mir nach einem
mühevollen Leben geblieben iſt, geſtatten. Allein, Sie müſſen be-
denken es giebt auch noch andere Leute, als den Vorredner, deren
Mitwirkung ich dazu erlangen muß. Weil ich nun das Reich außer
Stande ſah, jetzt in dieſem Augenblicke in einen vollen Reformplan
unſeres Steuerſyſtems einzutreten, habe ich zu dem natürlich ſich mirzunächſt darbietenden, völlig verfaſſungsmaßigen Auskunftsmittel der

Matrikularbeiträge gegriffen. Man hat uns nun Mangel an Jni-
tiative vorgeworf en und darüber geklagt, daß die Verantwortlichkeit
nicht ſicher organiſirt ſei. Man hat ſich dabei auf den Geiſt des
konſtitutionellen Syſtems bezogen. Das iſt eine unbeſtimmte Größe,
mit der ich nichts anfangen kann. Jch muß nach den poſitiven Be
ſtimmungen der Verfaſſung gehen, und in dieſer Richtung iſt der
Artikel 70 für mich maßgebend. Sie kennen ihn alle, aber da er
hier faſt todt geſchwiegen wird (Heiterkeit), will ich Jhnen ſeinen
Wortlaut noch einmal verleſen. Redner verlieſt den Artikel). Jn
dieſem Artikel liegt für mich der klare Hinweis darauf, was das
Reich thun ſoll. Ich will ja nicht ſagen für immer. Ich weiſe
ja die Aufgabe nicht von mir, darüber nachzudenken, ich bin meiner-
ſeits ganz entſchloſſen, daran zu arbeiten, daß es möglich wäre, ſolche
Reichsſteuern einzuführen. Ich empfehle aber in keiner Weiſe mehr
als nothwendig gebraucht wird. Jch kann mit beſtem Gewiſſen er-
klären daß ich keine Ueberſchüſſe erſtrebe, ſondern nur die Deckung
deſſen, was womöglich gänzlich zur Abſchaffung der Matrikularbei-
träge führen könnte. Ich bin Stande, bis jetzt die Fiction zu
überwinden, die ſich außerhalb dieſes Hauſes dem Entwurfe der
Steuerreform entgegenſtellt. Jch müßte, wenn ich meiner Pflicht
Jan genügen wollte, 10--15 Stunden täglich arbeiten können.
Lange habe ich dies gekonnt, jetzt kann ich es nicht mehr. Die Herren,

e

die ſo ſchr nach Verminderung der Miniſterien und ihrer Kompe-
tenzen ſtreben ſollten die letzten ſein welche dem Reichskanzleramte
mit Worten wie Rückſichtsloſigkeit und Arbeitsſcheu zu Leibe gehen.
Jch erkläre, daß ich die Hoffnung habe, daß ich gerade in dem von
Herrn Richter getadelten Sinne die Steuerreform zur Zufriedenheit
des Landes durchführen werde. Wir werden dann ſehen müſſen,
welchen Eindruck dieſe Reform ſpeziell auf die großen Städte machen
wird. Die Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer hat bis jetzt
nichts geholfen. Das Brot iſt nicht billiger geworden, das Fleiſch
ebenfalls, nur etwas weniger gut. (Heiterkeit.) Es iſt nicht gut,
wenn der Abg. Richter mit allgemeinen Bemerkungen vorgeht, ohne
die Sache ſelbſt zu erfaſſen und Mittel zur Heilung beizubringen,
und ich habe die intereſſante Bemerkung gemacht, daß nur die
Dilettanten arbeiten, die Sachkenner dagegen greifen bloß einzelne
Punkte heraus und helfen gar nichts. (Heiterkeit.) Es war nicht
möglich, eine ſyſtematiſche Steuerreform ſchon dieſem Reichstage
vorzulegen. Das Reich hat aber auch jetzt gar kein Defizit, davor
iſt es geſichert durch Artikel 70 der Reichsverfaſſung. Jch räume
offen ein, daß ich mich dawider erklärt habe, und lieber die Unan-
nehmlichkeit der Matrikularbeiträge ertragen will, als ein Provi-
ſorium einzuführen. Der durchſchlagende Grund, die Reform noch
nicht vorzulegen, war ein äußerlicher; ich war überzeugt, der Reichs
tag lehnt ſie ab. Jch hoffe, daß die verbündeten Regierungen mit
uns eintreten werden, nach dieſer Richtung hin die Reichs- Verwaltung
zu fördern. Und was nun Jhr Streben nach Reichsminiſterien be
trifft, ſo irren Sie, wie ich glaube, in der Abſchätzung der Bedeutung,
die dieſe Miniſterien haben. Wir haben auch ſoeben ein verwandtes
Bild am Reichseiſenbahnamt gehabt. (Heiterkeit.) Aber was würden
uns die Reichsminiſter nützen, denen eine ganz geringe Macht ver-
gönnt iſt? Der bisherige Jnhaber des Reichseiſenbahnamts hat mir
geſagt: Schaffen Sie mir eine geringer beſoldete Stelle im preußiſchen
Staate, denn ich halte dieſe Stellung nicht aus. Redner führt dies
noch weiter aus, indem er beſonders darauf hinweiſt, daß der Strom
des Partikularismus ſich neue Bahnen breche, der erſte Widerſacher
des ReichsFinanzminiſters würde der preußiſche Finanzminiſter
ſein. Jn der Theorie kann man ganz anderer Meinung ſein, ich
ſpreche aus Erfahrung. Jſt die Mehrheit des Reichstages jetzt der
Anſicht, daß eine proviſoriſche Aushülfe geſchaffen wird ſo würde
ich dankbar ſein, wenn ihr jetzt in einer Reſolution Ausdruck gegeben
wäre. Glauben Sie aber, daß ein Mangel an Jnitiative bei der
Regierung nicht vorhanden iſt. (Bravo!)

Um A/, Uhr wird die weitere J vertagt. Jn per-
ſönlichen Bemerkungen beklagen ſich die Abgg. Richter (Hagen) und
Dr. Lasker über die unrichtige Auffaſſung ihrer Worte durch den
Reichskanzler. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen
O Aus dem Saalkreiſe, den 9. März. Jn der

geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins am
Strengbache“ zu Schwerz, hielt u. a. Gutsbeſitzer F.
Knauer-Gröbers, der zum Schluß der Verſammſung als
Ehrenmitglied des gedachten Vereins aufgenommen wurde,
einen intereſſanten Vortrag über „die jetzige Lage der
Landwirthſchaft,“ dabei die bedrückende Steuerlaſt der Land
wirthe, die Schutzzölle, die Differentialtarife c. berührend.
Auch ſprach Referent kurz über „das Verſicherungsweſen“
und empfahl hierbei die Geſellſchaften gegenſeitiger Ver
ſicherung; Vieh zu verſichern hielt der Redner nicht für
gerathen da hohe Prämien gezahlt werden müßten, hin
gegen geringer Schadenerſatz erſtattet würde. Nachdem
wurden nachſtehende Fragen zu beantworten geſucht:
1) Womit beſtellt man am vortheilhafteſten den
Acker, auf dem das Getreide ausgewintert iſt?“
Dieſe Frage wurde durch Gutsbeſitzer O. Kreutzmann-
Eismannsdorf eingeleitet, und in der ſich anſchließenden
Debatte empfahl man den Anbau von „Sommerweizen,“
da der Landwirth nicht allein auf Körner-, ſondern auch
auf reichen Strohertrag ſein Augenmerk zu richten habe.
F. Knauer- Gröbers empfahl zum Anbau den grannenloſen.
„vierzeiligen Kolbenweizen.“ Frage 2: „Haben Ver-
eins- Mitglieder über das Füttern mit Fleiſch-
mehl Erfahrungen bei Rindvieh, Hühnern oder
Schweinen gemacht?“ war von Paſtor Fulda-Dam-
mendorf geſtellt worden, der leider durch Krankheit an
ſeinem Erſcheinen in der Verſammlung behindert worden
war. Jnſpector Wagner-Dammendorf hatte Fütterungs-
verſuche bei Schweinen angeſtellt; die Thiere hatten dabei
ſehr zugenommen, das Fleiſch ſelbſt aber war von wider
wärtigem Geſchmack geweſen. Demnach empfahl derſelbe
das Fleiſchmehl als Mittel zur Maſtung durchaus nicht.
Hingegen wird das Fleiſchmehl mit Vortheil jungen Thieren
gegeben, deren Knochenbau dadurch ein feſterer wird. Als
Erſtarkungsmittel bereits lahmer Thiere wurde auch eine
löffelweiſe Beigabe von phosphorſaurem Kalk empfohlen.
Frage 3: „Wie verhindert man das Verkalben der
Kühe?“ hatte Amtmann Gerſch-Spören geſtellt. Den
Grund dieſer Krankheit der tragenden Kühe ſucht man in
verſchiedenen Futtermitteln (Melaſſe, rohe Kartoffeln c.
zu finden weit mehr pflanzt ſich dieſe Krankheit jedoch
wohl durch Anſteckung fort. Es iſt daher dringend zu
empfehlen, die durch dieſe Krankheit betroffenen Thiere
ſofort aus dem Stalle zu entfernen und letzteren ſorgfältig
zu desinficiren. Als Gegenmittel wurde eine eßlöffelweiſe
Gabe von Holztheer, zweimal wöchentlich, empfohlen. Da
die Krankheit gewöhnlich im 5., 6. oder 7. Monat ein-
tritt, ſo iſt die Anwendung des Mittels bereits vom
zweiten Monat der Tragzeit an zu empfehlen. Schließlich
wurde die Feier des „Jahresfeſtes“ beſtimmt; dieſelbe wird
am 3. April c. ſtattfinden.

Vermiſchtes.
[Eine Marketenderin aus der „großen Ar-

mee“.] Auf dem Gute Schwaſtorf in Mecklenburg ſtarb
vor wenigen Tagen die faſt 89 Jahre alte Wittwe Mo-
retto nach einem vielbewegten Leben. Jn dem franzöſiſch-
ruſſiſchen Kriege folgte ſie, die Tochter eines Schuſters,
1812 als junges Mädchen einem franzöſiſchen Chaſſeur
mit Namen Moretto, den ſie in ihrer Vaterſtadt kennen
gelernt und lieb gewonnen hatte, in Männertracht auf dem
Zuge nach Rußland, und nachdem ihr Geſchlecht bald darauf
entdeckt war, als Marketenderin. Während der Schlacht
bei Smolensk gebar ſie ihr erſtes Kind, wohnte am 7.
Septbr. der Schlacht an der Moskwa bei und zog bald
darauf in Moskau ein. Die furchtbaren Strapazen des
Rückzuges durch Rußland beſtand ſie auch der Uebergang
über die Bereſinag gelang der muthigen Frau als kühner
Reiterin. Nachdem ſie während der Freiheitskriege ihrem
Gatten unaufhörlich gefolgt war, alle Leiden des Krieges
muthig überſtanden, auf dem Schlachtfelde von Leipzig ihr
zweites Kind geboren hatte, kehrte ſie nach beendetem
Kriege, von Liebe zur alten Heimath mächtig ergriffen, nach
Mecklenburg zurück, wo ihr Mann auf dem Rittergute
Schwaſtorf als Gärtner ein Unterkommen fand und bis
zu ſeinem Tode 1839 in glücklicher Ehe mit ihr lebte.
Während ihres langen Wittwenſtandes wußte das muthige
Weib ſich und ihre zahlreiche Familie viele Jahre durch
Handarbeit ſelber zu ernähren, bis in vorgerücktem Alter
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ihr die nöthige Verſorgung von der Gutsherrſchaft gewährt
wurde. Noch bis in ihr hohes Alter gewährte ihre kerzen-
gerade Haltung, als ob ſie noch auf dem Paradeplatze

Anblick, und für den alten Napoleon hatte ſeine alte
Marketenderin ſich die ganze Verehrung ihrer jungen Tage
bewahrt.

Lotterie.
Bei der am 10. März fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe

155. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 3 Gewinne zu 15,000 auf
Nr. 241. 42.201. 64,466 5 Gewinne zu 6000 auf Nr. 32,453.

34,162. 41,898. 66,911. 88,810. n34 Gewinne zu 3000 auf Nr. 97. 2994. 3111. 5140. 5326.
7162. 10,392. 11,108. 14,264. 15,470. 17,354. 19,830. 23,730. 26,563.
28,514. 32260. 43,314. 46,546. 46,951. 47,166. 48,156. 49,705.
59,339. 62,654. 64,923. 65,596. 67,058. 71,621. 72,999. 73,060.
77378. 80,608. 83,356. 91,437.

Im ſpäteren Verlaufe machte ſich zwar eine Abſchwächung der Stim
mung bemerkbar, die aber noch vor Schluß wieder einer feſteren

Strömung wich. Der Kapitalsmarkt zeigte wie ſeither eine feſte
Haltung für heimiſche Anlagepapiere, wie auch fremde, feſten Zins

ſtünde, und ihr leuchtendes Auge einen eigenthümlichen

kont 2 2 für feinſte Briefe. rreid utionspapieren wurden Ereditactien und Franzoſen bei ſteigender Ten-

tragende Werthe recht feſt und vielfach beſſer notirt waren; die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren behauptet aber wenig
lebhaft. Geld bleibt flüſſig im Privatwechſelverkehr betrug der Dis-

Von den öſterreich. Spekula-

denz ziemlich lebhaft gehandelt, während Lombarden zwar feſt aber
geſchäftlich vernachläſſigt waren. Von den fremden Fonds waren
namentlich ruſſiſche Anleihen und öſterreichiſche Goldrente lebhaft
und höher, wie auch Silber-, Papierrente und Italiener etwas hö-
her notirt wurden. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie
landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt unveränderten
Courſen normalen Verkehr. Prioritäten waren feſt und theilweiſe

gefragt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich regeres
Geſchäft faſt ausſchließlich für inländiſche Hauptdeviſen Rheiniſch-
weſtfäliſche Bahnen waren behauptet; Berlin-Potsdam, Görlitz,

Magdeburg-Halberſtadt, Schleſiſche Deviſen c. wurden etwas beſſer,
52 Gewinne zu 1500 auf Nr. 1460. 2398. 3079. 4314. 5685.

5915. 6257. 6791. 8916. 13,409. 14,355. 16,064. 16,094. 19,178.
21,398. 22,353. 29,718. 30322. 32,152. 33,158. 34,141. 35,063.
35489. 38505. 10,290. 42,666. 47,274. 49,187. 49,206. 49,990.
52361. 52970. 55,566. 56,617. 64,710. 66,525. 66,670. 71,560.
72473. 72581. 72601. 79,508. 79,740. 84,568. 86,421. 88,178.
88,944. 89,111. 90,205. 90,740. 92,746. 93.122.

62 Gewinne zu 600 auf Nr. 276. 1162. 1965. 3106. 4940.
6290. 12,967 18,728. 20,904. 20,987. 22,657. 25,373. 25,944. 26,553.
28158. 28,536. 30,793. 32,587. 35,865. 37,208. 41,715. 45,261.
47304. 47989. 48,135. 48,904. 50,267. 50,528. 55,649. 57,713.
58687. 59,755. 60,246. 60,497. 61,007. 62,617. 65,639. 65,690.
67045. 68,942. 70489. 72,013. 73,775. 74,332. 74,702. 75,046.
75258. 75,755. 75,876. 77.482. 82,019. 82,775. 83,175. 83,769.
84691. 85,900 87,969, 88,228. 89,160. 89,814. 91,936. 93,737.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. März.

Activa. Gegen d. 28. Febr.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet A. 547,730,000 Zun. 1,140,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 46,336,000 Zun. 813,000.
3) do. an Noten and. Banken 15,839,000 Abn. 6,757,000.
4) do. an Wechſeln 330,596,000 Abn. 3,624,000.
5) do. an Lombardforderungen 51,391,000 Abn. 184,000.
6) do. an Effekten 310,000 Zun. 234,000.7) do. an ſonſtigen etive ſſit 28,394 000 Zun. 4,365,000.

aſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds „12,000,000 unverändert.

10) Der Betr. der umlauf. Noten 669,591,000 Abn. 24,811,000.
11) Die t tägl. fälligen Ver ßbindlichkeiten 164,085,000 Zun. 15,596,000.
12) Die an eine Kündigunggsfriſt

edd. Verbindlichkeiten 35,483,000 Zun. 191,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 3 8,477,000 Zun. 4,663,000

Boörſennachrichten.
»Berlin, d. 10. März. Jm Anſchluß an die günſtigen Noti-

rungen der fremden Börſenplätze eröffnete die heutige Fonds und
Actienbörje in feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet durchſchnittlich etwas höher ein und konnten ſich weiterhin

169,75 Gd.

um ſo eher gut behaupten als auf politiſchem Gebiet keine beunru-
higenden Nachrichten vorlagen. tion
reſervirt und Geſchäft wie Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen.

Die Spekulation verhielt ſich ſehr

Berlin Dresden etwas ſchwächer notirt; Galizier feſt und ziemlich
lebhaft, Bankactien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und
r ruhig deren ſpekulative Deviſen feſt und lebhafter; Laurahütte
höher.De Conſolidirte Anleihe 4 104,10 bz. Conſol. Anleihe de 1876
4 95,70 bz. Staats- Anleihe 4 95,70 bz. Staats- Anleihe 1850
4 99,50 bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,30 bz.

Berlin, d. 11 März. Privatverkehr. Creditactien 244,50
à 245,00 à 244,50, Franzoſen 374,50 à 375,00 à 374,50, Lombar-
den 133,50 à 133,00, 1860er Looſe 98,00, Silberrente 55,25, Pa-
pierrente 51,40, Goldrente 60,80, Italiener 72,60, 5 Türken
Rumänier 5 Amerikaner Cöln-Mindener Bahn Ber
giſchMärkiſche Bahn 75,90 Rheiniſche Vahn 105,50 à 105,25, Ga-
lizier Laurahütte 65,00 à 64,90, Darmſtädter Bank Deutſche
Bank 86,70, Diskonto-Commandit 104,50 à 104,60, 5 Ruſſen
83,40, Reichsbank Ziemlich feſt, aber ſehr geſchäftslos. Nach-
börſe: Creditactien 245,00, Lombarden 133,50.

Magdeburger Börſe, d. 10. März. Amſterdam kurze Sicht
do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,35 Gd. London 8 Tage 20,48 Bf. do. 3 Monat Conſolidirte Preußiſche

Staats-Anleihe 4 104,10 Gd. Dampfſchifff. Stamm Actien
4 80,00 Bf. do. Priorit.-Actien 5 100,75 Gd. Magdeburg Hal
berſt.-Eiſenb Actien 4 102,25 Bf. Magdeburger-Halberſt. Stamm-
Prioritäten Lit. B. 3 Magdeb. Halberſt. Stamm--Priorit.
Lit. C. 5 94,60 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
91,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. I. Emiſſ. 4 99,00 Gd.
Magdeb. Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 98,50 Gd. Magde-
burg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,25 Bf. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 100,30 Ed. Magdeburg-Leipziger neue
Oblig. 4 86,50 Gd. Magdeb.-Wittenb. StammActien 3 73,50 Bf.
Magdeb.-Wittenb. Priorit.-Actien 4 98,50 Gd. Hannov.-Altenb.
Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 4 91,00 Gd. Magdeb. Stadt Oblig.
4 101,00 Gd. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 280,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.-Actien 22355 Bf. Magdeb. Hagelverſ.-Actien 255,00 Bf.
Magdeburger Lebensverſ.-Actien 295,00 Bf, Magdeburger Rückverſ.
Actien Magdeburger Waſſer-Aſſec. Actien Magdeb. Gas
Actien 4 110,00 Gd. Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 94,50 Bf.
Magdeb. Bankverein Actien 4 77,50 Gd. Magdeb. Privatbank-
Actien 4 106,25 Gd. Magdeburger Baubant- Actien 4
Magdeburger Bergwerk-Actien 49 Magdeburger Bergwerk-
Stamm Prioritäts-Actien 4 Magdeburger Sprit-Actien 4
26,00 Bf. Magdeburger Theater Actien 3 72,50 Gd. Magde-
burger Bade- u. W.-A. Actien 4 39,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 125,25 Bf. Beuchel u. Co.-Actien 91,50 Gd. Carol. conſ.
Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik Buckau-Actien 4
188,00 Bf. Deſſauer Gas-Actien 4 166,50 Bf. Eiſengießerei
Nienburg-Actien 4 47,00 Bf. Marie, conſ. Bergwerk- Actien 4
58,60 Gd. Sudenb. Maſchinenf.-Actien 4 68,00 Gd. Sped.
Comt. Fritſche-Actien

Leipziger Börſe vom 10. März. Königl. ſächſ. Renten- An
leihe v. 1876 v. 5000 1000 35 12,15 P. do. v. 500 .4. 3
72,60 bz. do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,50 G., do. kleinere 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3 82,90
G. do. v. 1847 v. 500 4 97,90 P., do. v. 1852— 1868 v. 500
49 97,90 G., do. v. 1869 v. 500 4 97,70 G. do. v. 1852
1868 v. 100 4 9 97,90 G., do. v. 1869 v. 100 4 97,70 G.,
do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,10 P. do. v. 1870 v. 100 und
50 49 98 P. do. v. 500 59 1604,35 bz. do. v. 100
5 104,35 bz. do. LöbauZittauer Lit. A. 3 87,50 G. do.
Löbau-Zittauer Lit. B. 4 97,50 G.

Marktberichte.
Magdeburg d. 10. März. Weizen 190--235 Roggen

170 192 Gerſte 155--192 W. afer 160-—172 W. pr. I
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 10. März. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,00, 53,30

Nordhanuſfen, d. 10. März. Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 bis 22 35 A. Roggen 20 24 l bie 19 64
Gerſte 17 67 e bis 16 A. Hafer 18 X bis
14 X. eLeipziger Produktenbörſe vom 10. März. Weizen per 1000
Ko. netto loco 221--231 bz., geringer 190--210 bz.; feſt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 198 bz. ruſſiſcher 170

182 bz. galiziſcher 160 170 bz. unverändert. Gerſte
per 1000 Ko. netto loco 160 183 bz. Futterwaare 130 150

Bf. Hafer per 1000 Ko. netto loco 167-—174 bz. fremder
130 150 Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 131-—134 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco Rüböl per 100 Ko. netto loco
70 bz., per März April 70,50 Bf. April Mai 70,50 Bf.
niedriger. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 53,50
bz. niedriger.

Liverpool d. 10 März. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Unverändert. Preiſe faſt nominell.

Petroleum. (Berlin, d. 10. März): Pr. 100 Kilo loco
34 pr. März 28,5--00 bz. pr. März April 28,0--00,0 bz. pr.
April Mai 28,0--60,0 bz. pr. Sept. Oct. 30--00,0 bz. Gek. Bar
reis. Kündigungspreis Hamburg: Ruhig, Standardwhite loco 14,25 Bf. 13,75 Gd. pr. März 13,50 Gd. pr. Aug. Dec.
14,75 Gd. Bremen matt. (Schlußbericht.) Standard white loco
13,50, pr. März 13,50, pr. April 13,50, pr. Mai 13,50, pr. Aug.
Dec. 14,75. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß loco 34 bz. u. Bf., pr. März 34 bz., 34 Bf., pr. April
34 Bf., pr. Septbr. 36 Bf. pr. Septbr. Decbr. 37 Bf. Feſt.
NewYork (d. 8. März): Petroleum in NewYork 155., do in Phi-
ladelphig 155,.. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C.
Goldagio 4

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 11. März Abends am neuen Unterhaupt 3,32,
am 12. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,18 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 10. März Vor
mittags 2,92 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. März. Am
Pegel 2,59 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. März 18 Cen-
timeter über 0.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 8. März. Roemer, Güter, v. Ham-
burg n. Halle. Schuchardt, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Hamburg-Magdeburg. Am 9. März. V. H.M. D.Sch.
C., Steuerm. Paſche, Stückgüter, v. Hamburg n. Magdeburg.

V. H.M. D.-Sch.-C., Steuerm. Meyer, Salpeter, v. Hamburg nach
Mag kr7s. Fe-Sch.-G. Nr. 27, Güter, v. Hamburg n. Dresden.

Becker, desgl. Ehrlich, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg.

—x„xrCr m m

Les fabricants et les raffineurs de sucre sont avisés, qu'en ma qualité de reprèsentant de Monsieur
Dubrunfaut, mon oncle, inventeur du procédé Vosmose, breveteé pour la Prance et la Belgique, ou
il est généralement appliqué depuis de longues années avec des résultates brillants, j'ai autorisée eXCI-
s Vement

à Halle a/Saale (Prusse)
Monsieur A. W'ermicke, constructeur,

de vendre seu— les osmogénes originaux ainsi que les osmogènes construits en Allemagne smiüvant
les presCriptions toutes mouvelles de Vimventeur.

J'ai assuré Monsieur Wernicke de mon concours entier pour tirer d'une manière certaine tout le parti
possible de Il'osmose, mes relations journaliers avec monsieur Dubrunfaut me rendent cette täche très facile.

J'engage fortement Messieurs les fabricants, qui veulent éviter les grandes pertes qu'ont éprouvé ceux,
qui ont voulu se passer de nos conseils, à s'adresser eXCIuSivement à Monsieur Wernicke; les osmo-
gènes, vendus par d'autres constructeurs, ne pouvant donner des résultates satisfaisants sur
tout espéèce de mélasse.

Le Véritable papier parchemin de Union des Papeteries à Mont St. Guibert, nécessaire au service des
osmogenes, sera fourni à Monsieur Wernicke par moi en toutes quantités.

Bruxelles, Mars 1877. (Signé) J. Gust.représentant de l'inventeur et cessionaire du brevet en Belgique.

Warnung.
Hierdurch benachrichtige ich die Herren Zuckerfabrikanten und Raffineure, daß ich, in meiner n als Vertreter des Herrn

FranDubrunſaut, meines Onkels, und Erfinders des Osmose-Verfahrens, welches in reich und Belgien paten-
tirt und dort ſeit langen Jahren allgemein und mit glänzendſten Erfolgen eingeführt iſt, ausſchließlich

S Herrn A. Wermicke, Maſchinenfabrikant

des Er

in Halle a/ Saale (Preußen)
c

mignn habe, als alleiniger Verkäufer der Original-0smogene und der in Deutſchland, von ihm nach den neueſten Vorſchriften
uders erbauten Osmose- Apparate aufzutreten.

Jch habe Herrn Wernicke meine vollſtändige Beihülfe zugeſichert, um auf eine ſichere Weiſe den höchſtmöglichen Ertrag
durch das Osmose-Verfahren zu erzielen und meine täglichen Beziehungen mit Herrn Dubrunfaut werden mir dieſe ſehr ſchwere
Aufgabe erleichtern.Aue erſuche ich die Herren Fabrikanten, die die großen Nachtheile vermeiden wollen, erlitten von denjenigen, welche
ſich unſeren Rathſchlägen entzogen haben, ſich ausſchlieſelich an Herrn Wernicke zu wenden, indem die von anderen
Fabrikanten verkauften Osmose- Apparate nicht bei jeder Sorte Melaſſe befriedigende Reſultate liefern können.

Das echte Pergamentpapier der Union des Papeteries à Mont St. Guibert, welches zum Betrieb der Osmogene
erforderlich iſt, wird von mir an Herrn V

Brüſſel, im März 1877.
ermichke in allen Quantitäten geliefert.

Vertreter des(Fez.) Orſinders und Patentinhaber in Belgien.
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Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Bei der im hieſigen Geſellſchafts-Regiſter unter No. 275 einge
tragenen und

Herm. Thiele C Co. (zu Halle a/S.)
firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:

Der bisherige Mitgeſellſchafter Werner Emil Hientzſch zu
Halle iſt aus der Geſellſchaft am 1. Januar 1877 ausgeſchieden, und
das Geſchäft ſeit dieſer Zeit auf den Kaufmann Georg Ludwig

auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungsbestand: 121 Millionen Mark.
Dividende an die Versicherten für 1877: 36

C. F. Bäntsch, Haupt-Agent in Halle a/S.

Karl Peril, 99 99Max Lindner, General- w
Hermann Thiele zu Halle allein übergegangen, welcher ſolches
unter unveränderter Firma fortführt, ofr. Firmenregiſter No. 943;

eingetragen zufolge Verfügung vom 6. März 1877 am folgenden
Tage.Gleichzeitig iſt im hieſigen Firmenregiſter unter No. 943 Folgendes

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kaufmann Georg Ludwig Hermann Thiele zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle aS.

Bezeichnung der Firma:
Herm. Thiele Co.,eingetragen laut Verfügung vom 6. März 1877 am folgenden Tage.

Die von dem Verein für den Halle'ſchen Handel zu
zahlenden Zinſen für das Jahr 1876, mit 2 feſtgeſetzt, können in
dem Comptoir der Herren H. Wagner C Sohn in Empfang
genommen werden.

Am 15. ds.
peginnen im Kaufm. Unterrichts-Iastitat
neue Abend-Curse zur gründlichen Erler-
nung der en. m. dopp. äütal. Bnchführung,
Kaufm. Rechnen u. s. W.

Zur Confirmation
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Frl Batäst, iund durchbrochenen Stoffen zu Kleidern,
ſowie das Neueſte in

Garnituren, Fichus, Shäwleben,
gestickte Taschentücher, Gbemisetten,

Kragen, Nanschetten, Shlipsen,
Moirée-, Stoff-, Stepp-, Flanell-

und Wweisse Röchke.

Emil Erbss Nachf. Paul Nägler,
Leipzigerſtraße 104.

Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig Preuss. Boden -Gredit-Aetien-Bant

er

t ehe 7 Frnne t ee e e

Berlin.
Die am 1. April er. fälli

gen Coupons von:
5 igen unkündbaren Hy-
potheken-Briefen,
5Wigen kündbaren Hypo-
theken-Schuldſcheinen der
Preußiſch. Boden Credit-
Actienbank in Berlin werden
vom 15. März er. ab

in Halle a/S. bei Herrn
H. F. Lehmann

eingelöſt.
Berlin, im März 1877.

Die Direction,

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum
Vorzeichnen der Wäſche und zum
Signiren der Kiſten empfiehlt

Otto Unbekannt,

S S

S

S

e

S UuöIäh

Meldungen werden baldigst erbeten.

I. o HanneBücher-Revisor Kaufmann,
gr. Ulrichsstr. 49 I., Eing-schnlgassel Thür.

Schmiede- Verkauf.
Die Beſitzungen der verſt. Wittwe Liſette Wittzack zu Dö-

ſel, beſtehend aus:

ten und 37 Mrg. Acker,
ſollen aus freier Hand im Ganzen

Wohnhaus, Hof, Scheune, Stallung, Schmiede nebſt 2 Gär mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt

Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.
Als Vormund der minor. Kinder habe ich hierzu Termin auf

Freitag den 16. März c. Vorm. 10 Uhr
im Schulzen-Amte zu Döſel anberaumt, wozu Kaufluſtige einlade.

Bemerkt wird noch, daß die Schmiede die Einzige im Orte iſt.
Döſel, den 7.

Der Schulze Koch, als Vormund.

oder auch getrennt unter den im

Kleinſchmieden.Fussbodenplatten,zum Belegen von Fluren, Kirchen, Bahnhofshallen, Ve on ir hier odern Keller, Fabrikſälen c., empfehlen in div. Denen welcher mir h
Sorten und reichhaltigſten Muſtern

30 Mark
n Umgegend eine gut dauernde 2.

Comptoir od. Lagerſtelle verſchafft.
d. Lincke Ströfer. Beſte Referenzen ſtehen zur Seite.

FMlöbeoeltrans porte
C. hettenborn,

Möbelfabrikant.

März 1877.

bin ich genöthigt,

preiſen.

ſtreng reelle Bedienung zuſichern.
Jedes Stück wird gut repaſſirt

unrepaſſirte Waare (dann noch billiger) abgegeben.
Ketten in Gold, Silber, Double, Talmi, vergoldet, oxydirt,

ſowie Stahlketten, werden ebenfalls
Weißenfels, im März 1877.

Franz StarolKke.

Günſtige Gelegenheit!
Wegen Verkauf meines Uhren- Geſchäfts

das Waarenlager zu reduci e
ren, und verkaufe von heute ab zu Fabrik We

Da ich ſtets nur gute und ſolide Waare geführt, kann ich Jedem

g d

wo J

und nur auf beſonderen Wunſch

zu Fabrikpreiſen verkauft.
Hochachtungsvoll

255

tm I
h

mer zum Verkauf.

Wittw och u. Bonnerstag,
den 14. u. 15. d. M., halte ich mit
30 St. der beſten Ardenner und

2 Däniſchen Spannpfercde in Ar-
e tern beim Gaſtwirth Herrn Fliet-

Robert Herold
aus Eisleben.

Jnmnventar-Auction
in Löbnitz a. d. Linde.Dienstag d. 20. März c.

von Morgens 9 Uhr ab, ſol-
len im Rode' ſchen Gute in
Löbnitz a/ L. wegen Aufgabe der
Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar,
beſtehend aus:

5 Pferden,
19 Stück Rindvieh, dar-

unter 12 Stck. Milchvieh
und 2 Bullen,

6 Schweinen,
55 Schafen, Hühnern 2e.,
5 Ackerwagen,
1 Jauchen- u. 1 Schlem-

pekufe,1 Dreh, Drill, Mähe,
Häckſel-, Rübenſchnei-
de- und Reinigungsma-
ſchine,

1 Windfege,
Pflügen, Eggen, Walzen,
1 Hobelbank, Wäſchrolle,
1 Part. r ca. 200Kleeheu, 50 Schck. Lang-

ſtroh, ſowie einen bedeu-
tenden Poſten Krumm-
ſtroh und verſchiedenen
anderen zur Wirthſchaft
gehör. Gegenſtänden

öffentlich meiſtbietend ge-
gen ſofortige Baarzahlung
verkauft werden.

Lehrlings-Geſuch.
Junge Leute, welche Luſt haben

die Muſik zu erlernen, können zu
Oſtern eintreten bei A. Riel,
Stadtmuſikdir. in Zörbig.

Sonnabendd. 17.

Beſtbietenden unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedin-

S 9Gaſthofsverkauf.
Der dem Gaſtwirth Brode zu

Meuchen gehörige, zu Meuchen,
Stunde von Lützen belegene

Gaſthof nebſt Gaſtwirthſchafts-Jn
ventarium und ca. 5 Morg. Acker
land, ſoll Fa milienverhältniſſe halber

März d. J.
Mittags 1 Uhr

an Ort und Stelle in Meuchen
durch den Unterzeichneten an den

gungen öffentlich verſteigert werden.
Lützen, d. 9. März 1877.

Sickel,
Rechtsanwalt und Notar.

Ein Rittergut
in der Provinz Poſen, mit 1000
Morgen Areal, durchgehend vor-
züglichem Rübenboden, in
der Nähe einer Zuckerfabrik, dicht
vor dem Thore der Kreisſtadt, iſt
billig zu verkaufen. Erforderlich
ſind dazu 50,000 baar, die Hy
potheken ſind unkündbar.

Alles Nähere hierüber bei
Ferd. Knauer in Gröbers.

Geſucht wird für eine
größere Kohtabakshandlnng
zu Ostern ein Lehrling aus guter
Familie. Näheres durch
Wilhelm Thorschmäddt,

Leipzig.

Grossherzogl. Hofschauspielers G. Salon

Billets à 1 Mark sind in der Schroedel Simon'sehen

Im Saale des Hötels zum Kronprinzen.
Mittwoch den 14. März Abends 7 Uhr

Rhetor. Vortrag
des

Des Sängers Fluch. Ballade v. Uhland.
„König Roderich.““ Tragödie in 5 Acten

v. Prof. Felix Dahn.
Der Blumen Rache., V. Preiligrathb.

Buchhandlung zu haben.
Abendkassenpreise 1,25. Schülerbillets à 50

Concert
der Leipziger Sing- Akademie

Dienstag den 13. März 1877
in der Thomaskirche.

99 I anOratorinm von Felix Mendelsſohn Dartholdy
unter Leitung des Vereinsdirigenten Herrn Alfred Richter und
unter Mitwirkung der Frau Liss mann Gutzschbach und des
Fräulein Clara Degener (Sopran), des Fräulein Bernstein
(Alt), der Herren Baer (Tenor), Schelper (Baryton) und Organiſt

Papier (Orgel), ſowie des Gewandhaus-Orchesters.
Preise der PIätze:

Altarplatz, geſperrt 3 Mark Pf.
Mittelſchiff, do. TSeitenſchiff, do. 2 wlSchiff, ungeſperrt J 50Emporen do. 1Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. r Ende nach 9 Uhr.

Mansfelder Bauern-Verein.
Zu dem am Vorabende des Geburtstags Sr. Majeſtät

des Königs ſtattfindenden Vest-Souper u. BRalle werden
die Vereinsmitglieder mit dem Bemerken hierdurch ganz ergebenſt ein-
geladen, daß vorher eine Sitzung, deren Tagesordnung noch beſonders
bekannt gemacht werden ſoll, um 3 Uhr Nachmittags im Gaſthofe
zu Schwittersdorf ſtattfindet.

Der Vorſitzende C. Brassert.
Acker-, Wieſen- und Häu- Pfirſichen und Aprikoſen,

ſer-Verkauf. niedrig, veredelt, in ſtarken Exem
32 Morgen Feld in drei Plänen, plaren, niedrig veredelte Ro

2 Hauspläne, 7 Morgen Wieſen, ſen in kräftigen Pflanzen und be-
davon 6 Morgen am Radegaſter ſten Sorten, Erdbeerpflanzen,
Damm, das Uebrige in der Fuhne großfrüchtig und reich tra
gelegen, 4 Häuſer, wobei eins, in gend, Spargelpflanzen, drei-
welchem Oekonomie betrieben wird, jährige, hat abzulaſſen
im beſten baulichen Zuſtande, gro C. Roeder, Steinweg 28.
ßem Hof u. ſchönem Garten, eins
mit Einfahrt, zum Fuhrwerk ſich 1 Landwirthſchafterin
eignend, und zwei für kleinere jn eine einfache Wirthſchaft f. einen
Wirthſchaften ſollen durch Unter Wittwer geſucht baldige Meldung
zeichneten verkauft werden u. kön erb. das von
nen Kaufluſtige mit mir zu jederZeit in Unterhandlung treten. Noch Emma Lerche, Hallea/S.,

iſt zu bemerken, daß der Acker auch gr. Klausſtr. 28.
in einzelnen Parzellen verkauft wer

4 Stück ſchwere bairiſche Maſt

Schneider Kakadu auf Reiſen,

ſtellung lade ergebenſt ein.

Gef. Adr. beliebe man unter P. F.
an Ed. Stückrath in d. Exp.

d. Ztg. zu richten.
1 Schock junge Pflaumenbäu-

me hat zu verkaufen Koltſch in
Wiedersdorf b. Landsberg.

StadtTheater.
Heute Montag den 12. März.
Erſtes Gaſtſpiel der Operet-

ten -Soubrette
Fräulein Wscherpa.

„Adele“ in
Die Fledermans,

Fräul. Tscherpa als Gaſt.
T Operupreise.

Dienstag den 13. März.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Zum Beneſiz für Herrn
Kämund Bernhard:

Die Schweſtern von Prag,
oder

Große komiſche Oper
in 3 Abthlgn. v. Wenzel Müller.

Zu dieſer meiner Benefiz Vor

Edmund Bernhurd.

W rerPodtel und Regtauration

Bahnhof Weimar.
Jnhaber Franz Derpsch.

hält comfort. eingerichtete, der Neu
zeit entſprechende Logirräume, einem
hochgeehrten reiſenden Publikum bei
ſoliden Preiſen und prompter Be
dienung geneigteſt empfohlen.

FamilienNachrichten.
Verbindungs-Anzeige,

Carl Klinkhardt.
Marie Klinkhardt

geb. Sander,
Vermäblte.

Halle a/s., Schoeningen,
den 10. März 1877.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr ent-
ſchlief ſanft nach langem Leiden
unſer guter Gatte und Vater,
der Rittergutsbeſitzer Heinrich
Eduard Ludwig Meiſel auf
Muldenſtein bei Bitterfeld.

Dieſe ſchwere Trauernachricht brin-
gen, um ſtilles Beileid bittend,

die trauernden Hinterlaſſenen.
Muldenſtein, d. 10. März 1877.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr ent

ſchlief nach langen Leiden zu einem
beſſern Erwachen meine geliebtes
Frau, die treue, ſorgſame Mutter
meiner Kinder, Friederike geb.
Pfeiffer, im 43. Lebensjahre.

Dieſe Trauernachricht widmet
allen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten

der tiefgebeugte Gatte
Auguſt Deneke.

T

Süße Meſſ. Apfelſinen,
à 30, 40 bei Boltze.

den kann.

Zörbig, d. 10. März 1877. r bei W. Hoffmann in
elben.Leopold Tenner.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 60 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchhe ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 13. März 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 13. März.

1741. Geb. Joſeph II., Kaiſer von Oeſtreich, zu Wien.
1771. Geb. S. A. Mahlmann, deutſcher Dichter zu

Leipzig.1781. Ger J. J. von Littrow, Aſtronom, zu Böhmiſch

Teinitz.
1807. Geb. R. Klotz, Philologe, zu Stollberg (Erzge

birge).1851. Geſt K. Lachmann, Kritiker und Philologe, zu

Berlin.
Berlin, den 11. März.

Am Geburtstage der Königin Luiſe prangte die
ihrem Andenken geweihte Jnſel im Thiergarten, die Luiſen
inſel in dem an ſolchen Tagen üblichen Schmuck. Der
Denkſtein auf derſelben war mit Epheuranken, Blumen,
Guirlanden, und Topfgewächſen ſchon am frühen Morgen
ſchön geziert und im Laufe des Tages das Ziel einer ſehr
großen Zahl von Beſuchern, von denen Viele Kränze am
Denkſtein niederlegten. Das prachtvolle ſonnenklare Wet-
ter hatte dem Thiergarten überhaupt wieder eine große
Zahl von Spaziergängern zugeführt, die namentlich die
Siegesallée auf und ab zogen und ſich in dichten Schaaren
um den neuen Wrangelbrunnen drängten. Die Mit-
glieder der königlichen Familie beſuchten Nachmittags, wie
alljährlich an dieſem Tage, das Mauſoleum zu Charlotten-
burg und kehrten dann durch den Thiergarten bei der
Luiſeninſel vorüber wieder zur Stadt zurück.

Für die Feierlichkeiten zur Vermähl ung der Prin-
zeß Eliſabeth von Deſſau mit dem Erbprinzen
von Mecklenburg-Strelitz ſind, abweichend von der
urſprünglichen Feſtſetzung, die Tage vom 16. bis einſchließ
lich 18. April in Ausſicht genommen und iſt der Grund
für dieſe Aenderung in den Reiſedispoſitionen unſeres
Kaiſers zu ſuchen. Se. Majeſtät gedenkt nämlich, von
Deſſau aus ſich an den badiſchen Hof zu begeben, um dem
25jährigen Regierungs-Jubiläum ſeines Schwiegerſohnes

am 24. April beizuwohnen.
Wie man hört, bereitet das kaiſerliche Reichspoſt

amt zu dem 80. kaiſerlichen Geburtstage ein äußerſt
ſinnreiches und prachtvolles Werk mit der Darſtellung aller
Verkehrsmittel von den erſten Anfängen der Cultur bis
auf unſere Tage vor. Dem Kaiſer wird das erſte reich
ausgeſtattete Exemplar an ſeinem denkwürdigen Ehrentage
überreicht werden.

Am vorigen Freitag fand auf der deutſchen Bot-
ſchaft in Petersburg eine glänzende Abendfeſtlichkeit
ſtatt, bei welcher der Kaiſer, der Großfürſt Thronfolger,
der Großfürſt Wladimir, mehrere Miniſter, zahlreiche Mit
glieder des diplomatiſchen Corps, der Ariſtokratie und der
deutſchen Colonie erſchienen.

Die Ernennung des bisherigen Präſidenten des Reichs
eiſenbahnamtes, Maybach, zum Unterſtaarsſecretär im
preußiſchen Handelsminiſterium deutet darauf hin, daß der
Schwerpunkt der deutſchen Eiſenbahnpolitik, deren Durch-
führung gegenwärtig noch auf manche Schwierigkeiten ſtößt,
bis auf Weiteres in das genannte Miniſterium verlegt iſt,
um diejenigen Pläne welche mit dem Reichs- Eiſenbahn
project verwirklicht werden ſollen, um ſo energiſcher inner-
halb der preußiſchen Verwaltung zu verfolgen.

Die Abänderung der Amtsbezirke ſoll der Pro
vinzialordnung gemäß nur nach Anhörung der Kreistage
und der Betheiligten erfolgen. Der Miniſter des Jnnern
hat ſich nun auf Vortrag der Provinzialbehörden damit
einverſtanden erklärt, daß über die von Staatswegen pro-
jektirten oder beantragten Abänderungen außer dem Kreis
ausſchuſſe nur mit denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken
verhandelt werden ſoll, welche bei der Abänderung unmit-
telbar betheiligt ſind. Der Provinzialrath ſoll wegen der
weiteren Ausführung Beſchluß faſſen und die nöthigen
Anordnungen treffen. Es ſoll aber daran feſtzuhalten ſein,
daß nach Abſicht der Kreis und Provinzial-Ordnung die
bisherigen Amtsbezirke lediglich als vorläufig feſtgeſtellt
anzuſehen ſind. Doch ſoll durch Erlaß einer öffentlichen
Bekanntmachung eine angemeſſene Friſt geſtellt werden,
um ſämmtlichen Betheiligten ausreichende Gelegenheit zur
Ueberlegung der auf Abänderung gerichteten Anträge zu
gewähren.

Die „Nat.Lib. Corr.“ ſchreibt: „Der Geſetzentwurf
wegen Beſchränkung der Befugniſſe des Reichstages in
den elſaß-lothringiſchen Landesangelegenheiten zu
Gunſten des dortigen Landes- Ausſchuſſes wird einer der
intereſſanteſten Gegenſtände ſein, welche den Reichstag
zunächſt beſchäftigen werden. Es iſt keine Frage mehr,
daß nach dem Ausfalle der jüngſten Wahlen im Reichs
lande die Ausſichten der Vorlagen weit günſtigere ſind,
als im vorigen Jahre. Jhr Schickſal wird zum guten
Theil von dem Auftreten der Autonomiſten abhängen.
Wir wir hören, haben dieſelben den lebhaften Wunſch
ausgeſprochen, dem Hauſe ihre Gründe für den Geſetzent
wurf eingehend auseinanderzuſetzen, und es wird ihnen
daher ſofort in der erſten Berathung die ausgiebigſte Ge
legenheit dazu gegeben werden.“

Die für Berlin zur Ausführung beſtimmten Staat s-
bauten ſollen jetzt in Angriff genommen, reſp. fortgeſetzt
werden. Es handelt ſich um den Bau des Gewerbemu-
ſeums, der Bergakademie, des landwirthſchaftlichen Muſeums,
des Kriminalgerichtsgebäudes und Gefängniſſes bei Moabit.
Ferner ſollen die Verbindungsbahn vollendet, die Stadt-
bahn aber nach Beſeitigung der entgegenſtehenden Schwierig-
keiten an verſchiedenen Stellen zugleich in Angriff ge-
nommen werden.

Der frühere verantwortliche Redakteur der „Germania“,
Herr Sonnen, welcher ſich im vorigen Sommer der ge-
gen ihn eingeleiteten Unterſuchung ohne Wiſſen und Willen
der Redaktion und des Verlegers durch die Flucht ins Aus-
land entzogen hatte, iſt in voriger Woche hierher zurück
gekehrt, hat ſich freiwillig dem zuſtändigen Richter geſtellt
ünd befindet ſich ſeit einigen Tagen in Haft.

Nach dem neueſten Rapport ſind im Monat Januar
in der Armee (mit Ausſchluß des baieriſchen Kontingents)
121 Mann und 18 Jnvaliden geſtorben. Mit Hinzu-

ſtorbenen ſind im Monat Januar im Ganzen noch 27
Todesfälle vorgekommen, allein 22 durch Selbſt mord.

Wie man aus Wien meldet, ſollen die Zollverhand-
lungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland Anfangs
April in Berlin beginnen. Von OeſterreichUngarn wer
den abgeſchickt die öſterreichiſchen Hofräthe Bezant und
Schwegel und der ungariſche Sektionsrath Matſchowitſch.

Der zwiſchen dem deutſchen Reich und Tonga
am 1. November v. Js. abgeſchloſſene Freundſchafts-
Vertrag iſt dem Bundesrath zur Genehmigung vorgelegt
worden.

Die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaft-
lichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich für das
Jahr 1876 haben ertragen: Zölle 121,034,235 M. (gegen
das Vorjahr 246,736 M.), Rübenzuckerſteuer 57,938,887
M. 8,141,431 Mark), Salzſteuer 33,766,962 Mark

211,994 Mark), Tabacksſteuer 1,261,603 Mark
229,170 Mark), Branntweinſteuer 47,006,039 Mark
3,419,072 M.), Uebergangsabgaben von Branntwein

131,935 M. 14,928 M.) Brauſteuer 17,534,084 M.
155,596 M.), Uebergangsabgaben von Bier 913,962 M.

M.) Zuſammen 279,587,707 M. 5,284,003
ark.)

Karl Schurz.
Der neue Präſident des Nordamerikaniſchen Freiſtaates hat ſich

ſelbſtredend ſein neues Miniſterium zuſammengeſtellt. Unter den
Namen Derer, die es bilden befindet ſich zumal einer, der für uns
Deutſche Jntereſſe beſitzt. Es iſt dies der Name Carl Schurz, des
früheren Nttdiedet des Senats und jetzigen Miniſters des Jnnern.
Karl Schurz iſt n ute, tr s activen eils, den er bereits hCarl Schurz iſt noch heute, trotz des activen Antheils, den er bereits kannte Nachricht über „Pioniers“ führt nach den „Neuen
an den Bewegungen der Jahre 1848 und 49 genommen, kein
alter Mann. Er hat unmittelbar ehe er zum Miniſter ernannt
wurde, am 2. März ſeinen achtundvierzigſten Geburtstag gefeiert.
Schurz iſt im Jahre 1829 in dem kleinen, ſiebenhundert Einwohner
zählenden Dorfe Liblar in der Nähe von Köln geboren worden. Ur-
ſprünglich ſollte er Sprachen und Geſchichte ſtudiren und als
stucdiosus philologiae befand er ſich in der Stadt der ſieben Hügel,
in Bonn. Aber da brauſte die Bewegung des Jahres 1848 durch
die Welt und der junge, feurige Student war einer der erſten die
ſich ihr anſchloſſen. Er befand ſich bei Denen, die ſich am Sieg-
burger Zeughausſturm betheiligten und als dann der Badiſche Auf-
ſtand ausbrach, gehörte er zu den Schaaren, die unter Hecker's
Führung den Preußiſchen und Badiſchen Truppeu bis zum letzten
Augenblick Widerſtand leiſteten. Als aber am Tage von Raſtatt
Alles verloren war, flüchtete er ſich verkleidet in die Schweiz. Das
war eine romantiſche, abenteuerliche Flucht. Aber ſie gelang und
eine geraume Weile hindurch hielt ſich der junge Student in ſicherem
Aſyl. Dann aber drang die Kunde von der Gefangenſchaft Kinkels
zu ihm und mit Anderen verabredete er den Plan, den Freund und
Genoſſen aus der Feſtung von Spandau zu befreien. So kühn, ſo
gewagt, ſo gefährlich für ihn ſelbſt das Unternehmen ſein mochte, er
ging von der Schweiz nach Berlin, ließ ſich hier an der Univerſität
als „Student der Medicin“ einſchreiben, aber er dachte nicht an
mediciniſche Studien und die Hörſäle bekamen ihn kaum zu ſehen.
Um ſo thätiger war er insgeheim für die Ausführung ſeines Werkes.
Er hatte für ſeine Sache Freunde von Einfluß und Reichthum ge-
wonnen ſpeciell eine inzwiſchen verſtorbene Dame, eine Baronin,
und mit ihrer Hülfe wurde die ſchwierige That der Befreiung in's

ſelbſt hatte begreiflicher Weiſe alle Eile, nach Amerika zu kommen.
Dort lebte er zuerſt in Philadelphia und ſpäter in Watertower.
Bald trat er als Redner und Parteimann hervor; er redigirte
ſpäter in St. Louis die „Weſtliche Poſt auch mit dem
Journaliſten den Parteimann verbindend. Schon zehn Jahre,
nachdem er die neue Heimath betreten hatte, wählte ihn
Abraham Lincoln zum Geſandten in Spanien, aber der Ausbruch
des Amerikaniſchen Befreiungs Kampfes rief den neu ernannten
Geſandten aus Madrid zurück. Es giebt keine bürgerliche Rang-
ſtellung in Amerika in unſerem Sinne, derſelbe Mann, der eben
noch die Republik am Hofe des Escurials vertreten hatte, trat als
einfacher Soldat in die Reihen der Armee. Aber er hatte ſich bald
zum Rang eines Generals emporgeſchwungen und konnte ſeine Tüch-
tigkeit in einigen Schlachten beweiſen. Als der Krieg zu Ende war,
trat er wieder in's bürgerliche Leben zurück und nahm ſeine Stellung
als Parteimann und Politiker wieder auf. Seine Reden vor freien
Verſammlungen und im Senat haben eine hohe Berühmtheit erlangt
und ſind in Amerika in vielen, vielen tauſenden Druck Exemplaren
verbreitet. Als unter Grants Mißregierung die republikaniſche
Partei mehr und mehr der Corruption verfiel, war Schurz es, welcher,
einer der Erſten, ſich zum Anwalt der öffentlichen Entrüſtung machte
und im vorigen Jahre in Gemeinſchaft mit anderen hervorragenden
Politikern den Plan entwarf, aus den reineren und gemäßigten
Elementen der Demokraten und Republikaner eine neue, die ſogenannte
Reformpartei zu bilden. Das geſunde Bürgerthum jauchzte ihm und
ſeinen Genoſſen zu. Aber in einer nicht ganz aufgetlärten Schwankung
kehrte Schurz plötzlich, noch vor den Novemberwahlen, zu den Re
publikanern zurück. Dieſer Schritt koſtete ihm einen Theil ſeines
Anſehens als Parteimann, hat ihm aber nach dem Siege des republi-
kaniſchen Caneidaten Hayes unter deſſen Regierung das Portefeuille
des Miniſters des Jnnern eingetragen. Vor nicht allzu langer Zeit
hat Carl Schurz die alte Heimath wieder beſucht und iſt auch in
Berlin geweſen. Auch er gehört zu Denen, die ſich allmälig ausge-
ſöhnt haben mit der neuen Wendung der Dinge und der Flüchtling
von 373 48 gehört zu den Anhängern des Deutſchen Kaiſerreiches
von 1877.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung

J Regierungsbezirk Merſeburg, d. 11. März.
Die land wirthſchaftliche Schule zu Schkeuditz, mit welcher
ein Vorbereitungscurſus für das Einjähr.-Freiwilligen-
Examen verbunden iſt findet nicht nur bei den Landwirthen
der Umgegend großen Anklang, ſondern hat ſich, wie uns
mitgetheilt wird, auch über die Grenzen unſerer engern
Heimath hinaus eines guten Rufes zu erfreuen, wie zahl-
reiche Anmeldungen von auswärts beweiſen. Die Zöglinge
werden in den entſprechenden Fächern in drei Abtheilungen
unterrichtet. Zur Anſtalt gehören ein chemiſches Labo-
ratorium, ein phyſikaliſches Cabinet, ein Verſuchs-
feld mit den wichtigſten Getreidearten und Cultur-
pflanzen des Landbaus, ſowie verſchiedene wiſſen-
ſchaftliche Hilfsmittel.

O Stumsdorf, d. 9. März. Für die März-Ver-
ſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſind
folgende Fragen zur Diskuſſion aufgeſtellt worden: 1)
Sollen Rinder früh oder ſpäter zum Stiere zugelaſſen
werden? 2) Wie haben ſich die Hederich-Hackmaſchinen in
der Praxis bewährt? 3) Was iſt vortheilhafter für kleinere
Gutswirthſchaften: Schafzucht zu treiben oder mit Schweine-
zucht ſich zu befleißigen? 4) Liegen Erfahrungen vor, ob
durch einfaches Vitriolen des Samenweizens Brand ver-
hütet wird? Außerdem wird Ur. Landau, Aſſiſtent am
landwirthſchaftlichen Muſeum in Berlin, einen Vortrag
halten.

ziehung der nicht in militärärztlicher Behandlung Ver K. Weißenfels, den 10. März. Jn den letztver-
floſſenen Tagen iſt es der hieſigen Polizei gelungen, einer
größeren Diebesgeſellſchaft ihr gefährliches Handwerk zu

legen. Mehrere, ſeit Jahren übelberüchtigte Perſonen hatten
ſich im Laufe der letzten Monate dadurch einen recht lohnen

den Erwerb zu verſchaffen gewußt, daß ſie aus verſchiede-
nen Getreide- Niederlagen hieſiger Stadt mehrere Fuhren
Gerſte entwendeten und alsbald verſilberten. Wie die
Diebe verfahren ſind, um ihrem Handwerk eine ſolche Aus
dehnung zu geben, ohne dabei ertappt worden zu ſein
beide Gebäude liegen mitten in der Stadt iſt uns noch
ein Räthſel.
F. Mühlhauſen, d. 10. März. Der vielen Unzu

träglichkeiten halber, welche die bislang übliche Kirmeßfeier
der einzelnen Gemeinden hieſiger Stadt 9 an der
Zahl alljährlich mit ſich brachte, iſt ſeitens der ſtädtiſchen
Behörden ſoeben angeordnet worden, für gan z Mühlhauſen
fortan alljährlich eine gemeinſame Kirmeßfeier zu begehen,
und zwar ſtets am zweiten Sonntage des Monats Sep-
tember. Die erſte große Geflügel-Ausſtellung,
welche der betr. hieſige Verein veranſtaltet hat, wurde
heute Vormittag in entſprechender Weiſe eröffnet und er
freute ſich im Laufe des Tages zahlreichſten Beſuches.
Zahl und Art der hier vertretenen Thiere nehmen aber
auch das volle Jntereſſe für ſich in Anſpruch, und ſteht
zu erwarten, daß das Unternehmen die Ausſtellung
währt bis zum 12. d. in jeder Beziehung befriedigende
Reſultate erzielen wird.

Vermiſchtes.
[Das Alter der Pioniers.] Die älteſte be-
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Militäriſchen Blättern von G. v. Glaſenapp“ bis in die
Zeit des Kurfürſten Johann Sigismund zurück, wo dem

Oberſt Meinhardt von Schoenburg das Commando über
die Artillerie gegeben und ihm ein monatliches Gehalt von
2200 Gulden ausgeſetzt wurde, wofür er außer verſchie
denen anderen Beamten und Offizieren auch einen „Ca
pitän über die Pioniers,“ einen „Minir-Capitän“,
einen „Schanzkorbmacher“ und einen „Jngenieur mit 4
der beſten Werkmeiſter“ anſtellen und unterhalten mußte.
Die Errichtung eines Pionier-Corps, welches die drei
Branchen des Pontonier-, Sappeur- und Mineurdienſtes
in ſich ſchloß, die gleichzeitige Reorganiſation des Jn-
genieur-Corps und die Vereinigung beider Corps erfolgte
erſt in den Jahren 1808, 10. Scharnhorſt brachte die be
treffenden Vorſchläge bei Sr. Majeſtät zum Vortrag und
ſchrieb darauf als Reſultat an Gneiſenau (9. März 1809):
„Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs ſoll das Mineur-
Pionier- und Pontonier-Corps ein zum Jngenieur-Corps
gehörendes Corps formiren. Allerhöchſtdieſelben haben mir
aufgetragen, Euer Hochwohlgeboren zu benachrichtigen,
daß Höchſtdieſelben einen Organiſationsplan für dieſes

neue Corps, welches man wohl „pPionier-Corps“ nennenWerk geſetzt. Kinkel wurde nach London ſpedirt und Carl Schurz e v
müſſe, erwarten.“

[Die Rhedereien] der Provinzen Preußen
und Pommern haben im Jahre 1876 nach der „Danz.
Ztg.“ durch Total Verluſte im Ganzen 73 Schiffe ver
loren, und zwar 1 Dampfer, 64 Segelſchiffe und 8 Küſten
fahrzeuge. Der verlorene Dampfer verbrannte, von den
64 Segelſchiffen ſind 4 verſchollen, 1 in Folge Kolliſion
geſunken, 2 gekentert, 9 geſunken und verlaſſen, 42 ge
ſtrandet, 6 kondemnirt. Jm Monat Januar d. J. ſind
nach den Liſten des Germaniſchen Lloyd 50 deutſche Se-
gelſchiffe und drei Dampfer zu Schaden gekommen, darunter
9 Segelſchiffe, welche total verloren gegangen ſind. Die

hierbei umgekommenen Seeleute beläuft ſich
auf 23.

Die Socialdemokraten] haben zwar im
Reichstage den Alterspräſidenten nicht in ihren Reihen,
wie dies anfangs in der Perſon des Hofbauraths Demm-
ler der Fall ſein ſollte, dafür aber zählen ſie das jüngſte
Reichstags Mitglied zu den Jhrigen. Es iſt dies der Re
dacteur des HamburgAltonger Volksblattes, Schriftſteller
Blos, geboren den 5. October 1849. Der genannte Herr
war während des franzöſiſchen Feldzugs noch Student und
zählt heute noch nicht 28 Jahre.

[Auch auf der Univerſität verbreitet ſich die
Sozialdemokratie wir glauben ſogar ſchon ſeit längerer
Zeit. Die Berl. Fr. Pr. berichtet, daß als Herr Pro
feſſor Gneiſt kürzlich die Berliner Oemokraten „mit dem
alten abgeſchmackten Namen Reichsfeinde beehrte, er ſich
dadurch den Unwillen ſeiner Hörer zuzog, den dieſelben
durch Scharren mit den Füßen und Ziſchen kund thaten.“
Das ſozialdemokratiſche Organ leitet dieſes Faktum mit
der folgenden moraliſirenden Betrachtung ein: „Der ſtuden-
tiſche Geiſt auf unſerer Univerſität fängt allmälig an, ein
anderer, beſſerer zu werden. Wenn auch noch ein
Theil der Studenten ſich mit Hauen, Schießen und ame-
rikaniſchen Duellen beſchäftigt, ſo giebt es doch ſchon viele,
die für edlere Dinge Sinn haben, ſich von dem blinden
Autoritätsglauben losmachen und ſich ſogar über die
heutigen politiſchen Parteien ein eigenes Urtheil bilden.“

[Verbrannt.] Aus Bremen wird dem „Börſ.
Cour.“ ein betrübender Unglücksfall gemeldet. Es iſt dort
eine junge Schauſpielerin, Fräulein Mila von Pachert
verbrannt. Sie war als Soubrette am dortigen „Tivoli-
Theater“ engagirt und befand ſich hinter den Couliſſen,
ihr Stichwort erwartend, als plötzlich ihre Robe Feuer
fing den Bemühungen des Regiſſeurs Schindler gelang
es, die Flammen zu erſticken, doch iſt die Unglückliche in
der Nacht vom Montag auf Dienſtag an den Folgen der
erlittenen Brandwunden geſtorben.

[Louiſe Lateau als Sachverſtändige.] Die
letzte polniſch-katholiſche Volksverſammlung in Poſen hat
beſchloſſen, dem Papſte zu ſeinem Biſchofsjubiläum neben
obligaten Peterspfennigen auch die Reliquien der beatifi
cirten „Jolantha“ und des heil. Adalbert zu ſenden. Da
es nun hiſtoriſch bewieſen iſt, daß die Czechen während
ihres Einfalles in Polen den Körper des letzteren mit ſich
nach Prag genommen und ſpäter beim Friedensſchluſſe die
Gebeine eines Anderen als die des Heiligen zurückgegeben
haben, erhebt ſich Dr. Rzepecki in ſeiner „Warta“ und



S

ruft: „Die Reliquien des heil. Adalbert können uns
mit den Czechen verfeinden: Können unſere Prälaten mit
Gewißheit behaupten, daß die heiligen Gebeine ſich in der
Reſidenz Lechs befinden! Und dieſe Gewißheit müßte man
durchaus haben. Den Herren Kommiſſaren empfehlen
wir zu dieſem Behufe ein faſt unfehlbares Mittel; wir
empfehlen es im Ernſte, obgleich es das Mitleid unſerer
liberalen Leſer erweckt. Wenn Louiſe Lateau die Fähig-
keit beſitzt, heilige Gegenſtände zu unterſcheiden, wie ſie
es ja ſogar am Wunderwaſſer aus Marpingen bewieſen
hat, ſo mögen ihr ſowohl die Polen als auch die Czechen
Reliquien ihres vermeintlichen Heiligen ſenden. Wenn
„Beide“ heilig ſind, dann wird die Sache verwickelt, und
der Streit bleibt unentſchieden, aber der heilige Vater er-
hält dann wenigſtens ein Andenken von einem heiligen
Mann, welcher in Gneſen ruht. Wenn aber nur eine
von einem Heiligen herrührt, dann wird man wiſſen, wo
eigentlich der heilige Adalbert ruht.“. Heiligſter Blödſinn!

[Der milde Winter] hat in der Schweiz
einen Jnduſtriezweig zur Blüthe gebracht, der vielen Hän
den Beſchäftigung und guten Verdienſt giebt. Gletſcher-
Eis wird in Maſſen nach dem Auslande importirt. So
entführt beiſpielsweiſe die Nordoſtbahn aus dem Klön-

thal (Kanton Glarus) täglich nahe an 10,000 Centner Eis.
[DOie Dummen werden nicht alle.] Das

„B. Tgbl.“ ſchreibt: Es iſt kaum glaublich, was es für
Einfaltspinſel noch auf der Welt giebt unter Vor-
ausſetzung dieſer Betrachtung, berichtet uns einer unſerer
Reporter folgende kleine Geſchichte: Da kommt am Sonn
abend ein Provinzialer nach Berlin um dem Kaiſer per
ſönlich eine Bittſchrift zu überreichen. Der Mann, der
ſich natürlich mit ſeinen beſten Kleidern herausgeputzt hat,
findet bei ſeinem Nachfragen nach dem richtigen Wege
auch bald einen gefälligen Herrn, der ihn bis zum Palais
begleitet und vor der Rampe ſagt: „So, nun gehen Sie
durch die hohe Glasthür dort und links in das Zimmer;
ſehen Sie, das trifft ſehr ſchön, der Kaiſer ſteht gerade
am Fenſter. Aber halt! beinahe hätte ich das Wichtigſte geboren.“

vergeſſen, die Bittſteller dürfen vor Sr. Majeſtät nicht im
Oberrock erſcheinen.“ „Ja, aber wo ſoll ich denn meinen
Ueberzieher ſo lange laſſen?“ fragte der Provinziale. „Na,
es wird nicht lange dauern, und auf die paar Augenblicke
kommt es mir auch nicht an, geben Sie her, ich werde ihn ſo
lange verwahren.“ Und der Provinziale zog vom Leder,
fand aber natürlich beim Heraustreten aus dem Palais
weder den freundlichen Begleiter noch den Paletot.

[Kölner Kohl.] Die „Köln. Nachr.“ bringen
folgende Löſung eines die Menſchheit ſeit Jahrtauſenden
quälenden Räthſels: „Man hat die merkwürdige Beobach
tung gemacht, daß Perſonen, welche irgend eine Kohlart
genoſſen hatten, bald darauf im Stand waren, eine ſehr
beträchtliche Menge Wein zu ſich zu nehmen, ohne die
Wirkung deſſelben zu empfinden. Die unangenehmen Fol-
gen des Rauſches, der Katzenjammer mit all' ſeinen un-
liebſamen Symptomen, verſchwinden bald, wenn man
einige Hände voll rohen Sauerkrautes genießt. Man
will ſogar die auffallende Entdeckung gemacht haben, daß
Kohlpflanzen, wenn ſie in die Nähe von Weinreben ge-
ſetzt werden, verkümmern und nicht fortkommen können.“

[Complicirte Adreſſen.] Briefadreſſen, wie:
„An den Herrn geräucherten Fleiſchwaarenhändler X. in
Berlin“, kommen öfter vor. Dieſe dürften aber übertroffen

Fabrikanten“ G. W. Lenzig in Danzig, welcher im dies-
jährigen Kutzner'ſchen Lehrerkalender ſeine giftfreien Pillen
und Pulver für Ratten, Mäuſe und Schwaben annoncirt.

[Entlarvt.] Einem Bürger im Przemiſl war
ſein lüderlicher Bube entlaufen, und hatte ſich zu einer
herum ziehenden Comödiantenbande geſellt. Der Vater
hörte lange nichts von ihm, endlich fand er ihn in einem
nahegelegenen Städtchen wieder, wo die Comödianten eben
ein Declamatorium gaben. Der Sohn trat auf und fing
an zu reden: „Auch ich war in Arkadien geboren.“ Da
überlief dem Vater die Galle, er ſtürzte vor und rief:
„Nein meine Herren, der liederliche Bube iſt in Przemiſl

Landwirthſchaftliches.
O Stumsdorf, den 9. März. Dem „Jahresberichte“ des hiefigen
landwirthſchaftlichen Verein s, von dem Vorſtande am 3. d.
Mts. aufgeſtellt, entnehmen wir folgende kurze Notizen. Der genannteVerein zählt gegenwärtig 81 Mitglieder, die auf 34 Ort weſen ver

theilt ſind. Der Vereinsbezirk t hinſichtlich der Ackerlage gute
Mittelböden. Die Witterung des Vorjahres war im Frühjahr naß
und kalt, während der Ernte trocken, nach derſelben ueiſt feucht und
e unbeſtändig. Die Arbeiter in der Landwirthſchaft ſind meiſt
reie, ſtändige; die Arbeitslöhne ſtehen hoch und beziffern ſich bei
Dreſchern auf 900--1000 jährlich, bei verheiratheten Knechten au
450--600 bei Tagelöhnern auf durchſchnittlich 1 täglich, bei
Großknechten auf 150--180 jährlich, bei Enken und Mägden auf
75--110 Die Verkehrswege, namentlich die Landſtraßen, be-
km ſich faſt durchweg in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, ſogar die
skaliſchen Straßen, mit Ausnahme der Chauſſeen. Actien-Zucker-

fabriken finden ſich im Vereinsbezirke zu Zörbig, Radegaſt und
Schortewitz. Verſicherung en finden namentlich gen Feuersgefahr,
weniger gegen Hagelſchlag ſtatt. Hinſichtlich der Waſſerverhältniſſe
hält man die Regulirung der Fuhne dringend geboten. Jm Hin-
blick auf den Ackerbau herrſcht die „Vierfelderwirthſchaft“ vor; Tief
kultur mittels Spann- und Dampfkraft hat ſich überall Bahn ge
brochen. Außer Stalldünger werd n künſtliche Dungſtoffe in Maſſe
verwendet. Die Ausſaat findet überwiegend durch die Drillmaſchine
ſart Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe aller Gattungen
ind im Vereinsbezirke reichlich vertreten. Von Getreidearten werden

namentlich märkiſcher, engliſcher, Sammet und ſogen. Landweizen,
Zeeländer, Champagner, Probſteier und Landroggen, Chevalier und
ſogen. Neutzer Gerſte, Auguſt und Landhafer gebaut; ferner erzielt
man Hülſenfrüchte, Futtergewächſe, viel Zuckerrüben weniger Oelge-

werden durch den Herrn „giftfreien UngezieferVertilgungs wiaächſe. Die Ernte des Vorjahres war kaum eine Mittelernte. Der
Obſt- und Gemüſebau beſchränkt ſich lediglich auf den Hausbedarf;

Mohnbau hat man in Werderthau verſucht. Bezüglich der allge
meinen Thierzucht muß bemerkt werden, daß die Anzucht ziemlich
unbedeutend iſt; die Schafzucht iſt von geringer Bedeutung und er-
ſtreckt ſich meiſt nur auf Fleiſchproduction. Von Thierkrankheiten
traten im Vereinsbezirke die Rotzjrankheit, die Maul Klauen- und
die Lungenſeuche auf. Andere Calamitäten der Landwirthſchaft
l däuſefraß, Jnſektenſchäden (Kohlweißlinge) unddas häuſige Auftreten der Kleeſeide. Ueber die Reſultate des land
wirthſchaftlichen Betriebes iſt zu bemerken, daß der Boden pro Hec-
tare 32 pre uß. Morgen) einen höheren Werth als 2400
durchſchnittlich nicht hat; trotzdem aber werden pro Morgen nicht
ſelten 900 und mehr bezahlt; die Pachtpreiſe ſchwanken zwiſchen
25 und 36 u Morgen. Schließlich iſt hinzuzufügen, daß imVereinsbezirke ein Rücſchritt der Landwirthſchaft zwar nicht ſtattge

funden, ein Fortſchritt aber nur unter ſehr erſchwerenden Umſtänden
ſich entwickeln kann.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angebö-

Grundſtücke:

Wohnhaus, Pferde-, Kuh-

Bekanntmachung. Ei
Die dem Maurermeiſter H. Kunzel in Halle a/S. gehörigen ift großen Räumlichkeiren, vor

1. ein Koſſathengut in Frößnitz am Petersberge,
und Futterſtall,

Mühleugrundſtück

nicht langer Zeit neu gebaut, vier
en. ſag amerikaniſche Gänge mit Turbinen,

neu angelegter Reinigungsmaſchinerige, welche Geſuche um Zurückſtellung oder Befreiung
vom Milttairdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe zu
dem bevorſtehenden Erſatzgeſchäft bei uns anzubringen
beabſichtigen, fordern wir hierdurch auf, ſolche bis
ſpäteſtens den 15. März C. in unſerem Militairbüreau
im Rathhauſe woſelbſt auch die vorgeſchriebenen
Formulare zu den Anträgen zu empfangen ſind ab-
zu geben.

Halle, den 23. Februar 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Verpachtung des Rathskellers und der Verkauf

einer Brauerei.
Mit dem 1. October dieſ. Jahres wird die hieſige, bisher ſchwung-

haft betriebene Rathskellerwirthſchaft, mit welcher Sommerwirthſchaft
in dem nahe belegenen ſtädtiſchen Bürgergarten verbunden, ſowie die
ſtädtiſche Brauerei pachtlos.

Letztere kann nach Befinden mit Genehmigung der Königlichen
Regierung, auch verkauft werden.

Zur anderweiten Verpachtung dieſer Grundſtücke auf 6 Jahre reſp.
Verkaufs der Brauerei, iſt Termin

Mittwoch d. A. April er. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Rathskeller anberaumt worden und werden Kauf und
Pachtluſtige hierzu eingeladen.

Bedingungen können bei uns eingeſehen, auch gegen Entrichtung
der Copialien abſchriftlich bezogen werden.

Bibra, am 28. Februar 1877.
er Magiſtrat.

Nutzholzverkauf.
Vorwiegend Eichen und Birken.

Montag d. 19. März von Vormitt. 9 Uhr ab

gleich baare Zahlung verkauft werden.

ſollen in der Gebhardt'ſchen Schänke zu Bräunrode aus nachge
nannten Schlägen des Mansfeldſch gewerkſchaftlichen Forſtreviers

Bräunrode folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft wer i iden: Schlag Kriegholz, Barliete und Striepe, bei Friedrichrode tende Erſparniß an Heizmaterial. Zeichnungen, Preiſe und ſonſtige
unweit der Leimbacher Chauſſee gelegen: 162 Stück Eichen 299,17
FMeter, 4 bis 12,6 Meter lang. Unter den Eichen befinden ſich ca.
134 FMeter Blochholz von 64 bis 92 Centimeter Durchmeſſer. 31 Stck.
Roth und Weißbuchen, 8,86 FMeter; 2 Stck. Ahorn 0,43 FMeter;
414 Stck. Birken 89,68 FMeter. Unter den Birken befinden ſich un-
gefähr 50 Stck. Schafte für Tiſchler von 30-38 Centimeter Durchmeſ
ſer. 3 Stck. Ellern 0,48 FMeter 463 Stck. birkene Leiterbäume; 72
Stck. Karrenbäume; 173 Stck. Leiſten; 25 Stck. Pflugrüſter; 5 RM.
eichen und 18 RM. aspen Nutzholz.

Eichen, 336,13 FMeter, bis 11,4 Meter lang. Unter den Eichen be
finden ſich 42 FMeter Blochholz von 64 bis 98 Centimeter Durchmeſ
ſer; 5 Stck. Rothbuchen 0,90 FMeter; 3 Stck. Ahorn 1,15 FMeter;
53 Stck. Birken 8,92 FMeter; 6 Scck. birkene Leiterbäume 11 Kar
renbäume; 25 Stck. Leiſten 2Stck. Pflugrüſter; 4 RM. eichen Nutzholz.

Johannesberg, bei Stangerode gelegen, 9 Stck. Weißbuchen
0,39 FMeter; 1 Stck. Birke, lagerend unter Nr. 1 bis 4.

Schlag Katzenberg: 12 RM. eichen und 5,5 RM. aspen Nutz
holz, lagernd unter Nr. 24. 500--506.

Tot. Greifenhagen: lagerend unter Nr. 351——355. 6 RM. eichen
Ramthorſtraße 29 I. Etage, zuverläſſigen Verwalter für HofNutzholz.

Tot. Stangerode: lagerend unter Nr. 713. 873. 874. 876 bis
878. 7 RM. eichen Nutzholz.

Der Hr. Förſter Stolp in Stangerode, Hr. Förſter Worch
auf Sauraſen und Heckevoigt Zinke in Bräunrode werden auf
Verlangen das Material nachweiſen.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht
und wird nur vorläufig bemerkt, daß auf Erfordern des Kaufprei-
ſes im Termine als Angeld gezahlt werden muß. iſt d
einzige für dies Wirthſchaftsjahr auf Forſtrevier
BRräunrode ſtattfindende Nutzholzverſteigerung.

Bräunrode, den 28. Februar 1877.
Der Revierforſter

Deeke.

Schlag Regiſter, unmittelbar bei Stangerode gelegen 306 Stck. Stellung als Verkäuferin, gleichviel Rieſen Flaſche, ſehr ertragreich,

Scheune, 29 Quadratruthen großem Hofraum, Morg. großem (Syſtem
Garten, 7 Morg. Feld und 1 Morg. Unland in Frößnitzer
Flur gelegen,

2. 6 Morg. Feld und 2 Morg. Unland,
bruch, ebenfalls in Frößnitzer Flur,

ſollen im Gaſthofe zu Frößnitz
Mittwoch d. 14. März c. Vormittags 10 Uhr

freihändig meiſtbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

in letzterem ein Stein
Hand ſofort zu verkaufen.
rung 25,000 Näheres bei Ed.

Vonhof) und Trieur,
ſehr forſcher Waſſerkraft nebſt ſchö
ner Länderei, bei einer Reſidenz u.
Eiſenbahn gelegen, iſt aus freier

Forde-

Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Wegen Pachtaufgabe zu
Einem Fuhrenunternehmer würde durch den Kauf qu. Grundſtücke verkaufen:

Gelegenheit geboten, beim Verkäufer ein Paar Pferde faſt fortwährend
in deſſen Pachtſteinbruche in Trebitz a P. zu beſchäftigen.

Auetion
von vVich, gNaſchinen und Geſchirr.

Wegen Aufgabe der hſchaft ſoll
Mittwoch den 21. März C.

von Vormittags 10 Uhr ab
das dem Gutsbeſitzer Hrn. Weil zu Dammendorf gehörige Vieh
und Wirthſchafts-Jnventar, als:

4 Pferde, 1 Kutſchwagen, 3 Rüſtwagen, Dreſchmaſchine mit
Schüttelzeug, Drillmaſchine mit Dibbelzeug, Häckſelmaſchine,
Rübenſchneidemaſchine, 4 Paar Eggen, Krümmer, Enfſtirpator,
Ringelwalze, Gliederwalze, drei gewöhnliche Walzen Rübenhack-
maſchine u. ſ. w., alles in gutem Zuſtande,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen gegen

Schmidt. Meissner.
Henderson beste Leder-Treibriemen,

Schlagriemen 2e. zu außerordentlich billigen Preiſen.
natent un oeonomiser,

(Koſtenerſparende VorwärmApparate.)
Galloway Patent-BDBampfkessel,

vorzüglich bewährt durch größte Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähigkeit,
ſchnelle Dampfentwickelung, ausgezeichnete Waſſercirculation und bedeu-

Auskünfte durch
R. A. Hüdiger, Gera (Reuß),

Generalagent für Deutſchland u. d. Schweiz.
Vertreter an allen grösseren Plätzen gesnecht!
Ein gebildetes junges Mädchen, Nunin allen weiblichen Arbeiten ſowie F utter-Rüben-Samen.

im Rechnen und Schreiben nicht Jedes Quantum Futterrüben-
unerfahren, ſucht zum 1. April Samen, echte rothe Runkel-

welcher Branche. Gefl. Adreſſe er- liefert gegen Casse ümel. Sack
beten an Haasenstein frei Bahn Giersleben 50 Klo.
Vogler in Altenburg unter zu 27 Mk., in gut gereinigter
Chiffre HA. 3683 b. und r Qualität.Zuckerrübenſam i AnT is. Zucke enſamen bei Anfrage möglichſt billig.
Das Oentral-Vermiethungs- Albert Baumeier,

I. Stellennachweise- u. Klein Schierſtedt bei Aſchersleben.

Auctions-Büreau Jch ſuche zum 1. April er. einen

Eisleben. und Feld. Perſönliche Vorſtellung,

Das iſt die

vermittelt Stellen in allen Fächern,
empfiehlt ſich den geehrten Herr
ſchaften und Hausofficianten.

Auch werden Aufträge von
Auctionen und ſchriftlichen Arbeiten
entgegengenommen.

Ein ſchönes Klempnergeſchäft iſt
ſofort wegzugshalber zu verkaufen,
in beſter Lage Leipzigs, wobei
ſich Wohnung und Wertſtelle be
findet, Münzgaſſe 21.

ſowie Beibringung der Zeugniſſe
erwünſcht.

Rittergut Gröna b. Bernburg.

1 Kutſchwagen (Coupé), 1 vier-
ſitzige u. 1 einſp. Chaiſe, Kutſch
geſchirr und Reitſattel.

10 Stück tragende hol-
länder Ferſen (als Kälber
importirt).

Rittergut Döbernitz b. Delitzſch.
Dörffel.

Beſten Portl. Cement, friſchen
Geſchwind-Gyps u. Dünge-
Gyps im Ganzen u. Einzeln bei

J. R. Strässner.

welche den Transport von 100,000
Hect. Braunkohlen von Klein
Corbetha nach Merſeburg
übernehmen wollen, können ſich mel

den bei C. Schultze,
Merſeburg, Breiteſtraße 8.

Ein Steiger und ein Ziegel-
meiſter, welche beſte Empfehlun-
gen beſitzen, finden auf der Grube
und Ziegelei in Oebles bei Dür
ren berg dauernde Stellung. Mel
dungen an

C. Schultze in Merſeburg,
Breite Straße Nr. 8.

Für Orgelbauer.
Eine alte Orgel mit 2 Stimmen

ohne Pedal billig zu verkaufen
Wilhelmsſtr. 20 part.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ent-

ſchlief nach längeren Leiden ſanft
und Gott ergeben unſere liebe gute
Mutter Wilhelmine Thöms-
gen geb. Hennig. Sie folgte
unſerm lieben Vater nach bald 2jäh
riger Friſt in die Ewigkeit nach;
viel zu früh für uns Kinder wurde uns
der liebe Vater genommen und nun
noch unſere letzte Stütze, die liebe
Mutter.

Wir beugen uns unter den Rath
ſchluß unſeres himmliſchen Vaters.

öllnitz, den 10. März 1877.
Die hinterbliebenen Kinder.

E. Thieme.
Ein Hauslehrer,

cand. theol. oder philol. wird zu
Oſtern d. J. für 3 Knaben im Al-
ter von 10--7 Jahren auf der
Herzogl. Domaine Amesdorf bei
Güſten i/Anh. geſucht.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 9 Uhr verſtarb zu

Halle nach kurzem Leiden unſer
hoffnungsvoller, innigſt geliebter
Sohn Vernhard, Primaner der
dortigen Realſchule.

Sprotta, d. 10. März 1877.
Oberamtmann O. Wagner.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Paſtor Kühnemann nebſt Familie.
m

vo
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Halle, Dienstag den 13. März 1877.

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, d. 11. März. Am Dienstag wird zu Ehren

des Generals Jgnatieff ein großes Diner im Palais
Elyſée ſtattfinden. Wahrſcheinlich wird Jgnatieff am Mitt-
woch oder Donnerstag abreiſen. Wie verlautet, hätte
derſelbe noch nicht definitiv auf den Beſuch Londons ver
zichtet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Die Rundreiſe Jgnatieff's iſt noch immer Ge-

genſtand einer Hochfluth von Commentaren.
Pariſer Journalen courſiren die mannigfaltigſten Verſionen,
die jedoch zu wenig poſitive Mittheilungen enthalten, als
das man davon irgendwie ernſthaft Notiz nehmen könnte.
Mehr Beachtung hinſichtlich dieſes Themas verdienen die
Ungariſchen Blätter unter dieſen namentlich der be
kanntlich von dem Grafen Andraſſy inſpirirte „Peſther
Lloyd.“ Derſelbe ſpricht die Anſicht aus, daß man es

die betreffenden Empfänger bei dieſer Berechnung leider
den alten türkiſchen Beamtengrundſatz außer Acht gelaſſen
„Man muß niemals heute ſchon thun, was morgen noch
geſchehen kann!“ Die Verkündigung des Finanz-Miniſte
riums war im ſtrengſten Sinne buchſtäblich aufzufaſſen
die Gehälter für Januar wurden zwar bezahlt, die Rück-

ſtände indeſſen in Anbetracht der ſchlechten Zeiten noch

mit einer förmlichen Miſſion des Generals Jgna-
tieff zu thun habe.
Türkei zur Durchführung der Reformen eine Friſt einzu
räumen, nicht zurückgewieſen, ſondern an die Bedingung
geknüpft, Europa ſolle ſich ſchon jetzt über die der Pforte
gegenüber einzuleitenden Zwangsmaßregeln einigen, falls
die letztere innerhalb des zugeſtandenen Termins ihren
Pflichten nicht oder nicht vollſtändig nachkommt. Dieſe
Garantie ſolle durch die Jntervention Jgnatieff s geſchaffen
werden. Es ſei kein Zweifel, daß die Europäiſchen
Mächte auf die Erörterung dieſer Frage überhaupt ein
gehen werden; falls ſich hierbei der Erfolg auf Jgnatieff s
Seite neige, wäre der Friede wenigſtens für Jahresfriſt
geſichert. Unwahrſcheinlich aber ſei es, daß die Pforte in
jener Friſt ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen im Stande
ſein werde. Rußland fände übrigens ſelbſt bei dem beſten
Willen der Pforte auch nach Jahresfriſt leicht einen Vor
wand zu gewaltſamem Eingreifen, jedenfalls geſtattete die
neue Hinausſchleppung der Frage Rußland, ſeine Rüſtun-
gen zu ergänzen und den Eintritt der günſtigen Zeit für
ſeinen Operationsbeginn abzuwarten, mittlerweile werde
die finanzielle Situation der Pforte immer ſchwieriger und
hoffnungsloſer. Neben dieſer Meldung des Peſther Lloyd
nimmt ſich die folgende Nachricht aus Konſtantinopel wie
eine Ergänzung aus: Am Dienſtag wird das Türkiſche
Parlament eröffnet; es wird in demſelben alsbald an die
Regierung eine Jnterpellation geſtellt werden über die
Schritte, welche ſie zu thun gedenke, um den erdrückenden
bewaffneten Frieden aufhören zu laſſen.

Die neueſte Wiener „Preſſe“ meldet: Die Pforte,
vorzeitig von dem neuen ruſſiſchen Programm eines euro
päiſchen Protokolls unterrichtet, bietet in einer Note vom
8. März freiwillig die letzten von Rußland verlangten
Reformen an. Jgnatjeff's Miſſion wäre durch dieſen
Schachzug gegenſtandslos. Die ruſſiſche Forderung und
das Angebot der Pforte ſeien gleichbedeutend mit dem
Jnhalte der Andraſſyſchen Note und enthalte außerdem
die allgemeine Entwaffnung in Bulgarien.

Bezüglich des bosniſchen Aufſtandes melden
Privatnachrichten verläßlicher Natur der „Pol. Corr.,“ daß
der Aufſtand auf 3 Punkten mit ziemlicher Heftigkeit wieder
ausgebrochen iſt. Bei Kljuc, Varcar, und Jafic ſind 3
Jnſurgentenabtheilungen aufgetaucht.

„Es wird behauptet, die Leitung aller drei Cetas ruhe in einer
Hand. Die Aufſtändiſchen ſollen diesmal durchweg gut bewaffnet
ſein. Die Regierung ſchickt nach dieſen Punkten ſo viel Truppen
ſie nur immer zur Verfügung hat. Gleichzeitig verlautet, daß aus
Salonik bis zum 20. März 12 Bataillone eintreffen werden. Die
Nationalgarde der Jajzer, Skopljer, Riſotzker und Fojnitzer Kreiſe iſt
ſchleunigſt zu den Waffen einberufen worden. Es ſoll die Abſicht
beſtehen, 3 größere Korps zu formiren, und zwar zur Hälfte aus
Regulairen, und zur Hälfte aus Jrregulgiren. Jedem dieſer Korps
ſollen 2 Batterien beigegeben werden. Dieſe 3 Korps ſollen aus-
ſchließlich zur Bekämpfung der wiedererſtehenden Jnſurrektion ver-
wendet werden.“

Jn den Kreiſen der türkiſchen Beamtenwelt, ſchreibt
man der K. Ztg. aus Konſtantinopel, griff vor einigen

Rußland habe den Vorſchlag, der

weiter ad calendas graecas verwieſen.
wurde jedoch durch das

Die bittere Pille
feierliche Verſprechen verſüßt,

d daß die Gehaltszahlungen von jetzt ab allmonatlich pünkt-
Jn den lich erfolgen ſollen.

Ein neuer Biſchofseid.
Wie ſich der von dem bekannten franzöſiſchen Ultramon-

tanen Veuillot redigirte „Univers“ aus Rom melden läßt,
hat der Papſt für alle Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Kanoniker,
Benefiziaten, die Kloſteroberen, kurz für alle Perſonen,
welche bisher nach der von Pius VII feſtgeſtellten Formel
vereidigt wurden nach dem Gutachten der betreffenden
Cardinalscongregation eine neue Eidesformel vorgeſchrieben.
Jn dem von den bezeichneten Geiſtlichen abzulegenden Eid

ſoll nämlich fortan auf die beiden von dem Vaticaniſchen
Concil aufgeſtellten dogmatiſchen Lehrſätze von dem Primat

und unfehlbaren Lehramt des römiſchen Pontifex ausdrücklich
Bezug genommen werden. Die betreffenden Eidesformel
lautet demnach in Zukunft nach der Ueberſetzung aus dem
lateiniſchen Original folgendermaßen

„Alles Uebrige, was von den heiligen Canones und
den ökumeniſchen Concilien, beſonders von dem heiligen
Tridentiner und dem ökumeniſchen Vatikaniſchen Concil, vor
nehmlich über den Primat und das unfehlbare Lehramt des rö
miſchen Pontifexgelehrt, beſtimmt und erklärt worden iſt, nehme
ich an und bekenne ich ohn allen Zweifel; ich verwerfe,
verdamme und verfluche zugleich alles dem Widerſprechende,
überhaupt alle Ketzereien, welche von der Kirche verworfen,
verdammt und verflucht worden ſind. Jch N. N. ver-
ſpreche, gelobe und ſchwöre gleichermaßen, dieſen wahren
katholiſchen Glauben, ohne welchen Niemand ſelig werden
kann und den ich gegenwärtig aus freien Stücken bekenne
und wirklich habe, fortwährend bis zum letzten Lebenshauch
mit Gottes Hülfe unverletzt und unbefleckt zu erhalten
und zu bekennen, ſowie nach Kräften dafür zu ſorgen,
daß derſelbe auch von meinen Untergebenen oder Denen,
zu deren Seelſorge mich mein Amt verpflichtet, gehalten,
gelehrt und gepredigt werde.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Merſeburg. Das hieſige Amtsblatt enthält fol
gende Perſonal-Chronik:

Der Regierungsrath Dröge iſt in das hieſige Regierungs-Colle-
gium eingetreten. Verſetzt ſind: der Poſtmeiſter Röth von Hagen
i. W. nach Naumburg a. S. und der TelegraphenSecretair Pohl
von Naumburg a. S. nach Erfurt. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Wackersleben in der Diöces Eisleben iſt der bisherige
Pfarrer in Negenborn Carl Heinrich Chriſtoph Heydecke berufen
und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Wilsleben in der Diöces Aſchersleben iſt der bisherige Pfarrer in
Kleckewitz Heinrich Carl Friedr. Becker berufen und beſtätigt worden.

Durch den Tod ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Oberwünſch,
Diöces Querfurt, vacant geworden. Dieſelbe gewährt (excl. Woh-
nung) ein Einkommen von ca. 3678 Zur Stelle gehören 2 Kir-
chen. Die Wiederbeſetzung erfolgt durch das Königliche Conſiſtorium
der Provinz Sachſen in Gemeinſchaft mit dem Domprobſt zu Mer-
ſeburg. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privat-
patronat ſtehende, mit einem fährlichen Einkommen von (excl. Woh
nung) 3605 verbundene Pfarrſtelle zu Strenz Naundorf Diöces

Cönnern, vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt. Die

Tagen die freudigſte Erregung Platz, als der Entſchluß
des Finanz Miniſteriums offiziell bekannt wurde, die rück
ſtändigen Gehälter für den Monat Januar auszuzahlen,
weil man dabei von der Vorausſetzung ausging, daß bei
dieſer Gelegenheit auch die noch im Rückſtande befindlichen
Bezüge für die Monate September bis einſchließlich
December zur Anweiſung gelangen würden. Doch hatten

Die Präſidentenwahl in Amerika,

vom Standpuncte einer praktiſchen Hausfrau betrachtet.
(Nach dem „Lancaſter Examiner.“)

(Schluß.)

William fragte, ob ich den Pelz bereits gekauft habe; wo
nicht, ſei es beſſer, noch damit zu warten, da das Pelzwerk vielleicht
noch weiter im Preiſe zurückgehen werde. Als ich ihn wegen
der Jllumination befragte, entgegnete er, dieſelbe ſei bis auf
Weiteres ausgeſetzt.

Am nächſten Morgen hörte ich die Zeitungsverkäufer in
den Straßen ausrufen, daß Hayes gewählt ſei, und als ich
in die Wohnſtube trat, ſaß Papa dort in Hemdärmeln;
William lehnte am Fenſter. Beide Patrioten waren noch in
Morgenſchuhen und hatten eben die Morgenblätter geleſen.
Beim Frühſtück wurde wenig geſprochen; Papa befleißigte ſich
aber einer ausgeſuchten Höflichkeit, wenn er zu William
ſprach, und mir verſicherte er, daß mein friſchgebackener Puffer
ihm heute ſo ausgezeichnet munde, wie er ſich deſſen ſeit
ſeinen Knabenjahren nicht erinnere.

Mittags ſtand William bereits vom Tiſche auf, als der
Nachtiſch aufgetragen wurde. Papa aber verzehrte mit großem
Appetit ſeine Portion Pudding, und obendrein noch die Portion,
welche William unberührt hatte ſtehen laſſen. Die Thränen
liefen mir über die Wangen und Papa fragte theilnehmend,-
warum ich weinte.

„Jch denke daran, daß mein alter Hut, auch wenn ich
ihn aufputzen ließe, nicht zu meinem neuen Pelzrock paſſen
wird, aber unmöglich kann ich von William ſchon wieder
Geld verlangen.“

e

unter Privatpatronat ſtehende Schul und Küſterſtelle in Atzendorf,
LandEphorie Merſeburg iſt durch Todesfall zur Erledigung ge-
kommen.

Das dem Geheimen Commiſſions-Rath von Dreyſe
in Sömmerda unterm 23. Februar 1874 auf die Dauer
von drei Jahren für den ganzen Umfang des preußiſchen
Staats ertheilte Patent auf ein Hinterladungsgewehr
in der durch Zeichnung, Beſchreibung und Modell nachge
wieſenen Zuſammenſetzung, ohne Jemanden in der Anwen-
dung bekannter Theile zu beſchränken, iſt auf fernere zwei
Jahre, alſo bis zum 23. Februar 1879, verlängert worden.

Dem Herrn Guſtav Nägler zu Oſchersleben iſt
unter dem 12. Februar 1877 ein Patent auf eine durch
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Diffuſions-
Batterie, ſoweit dieſelbe als neu und eigenthümlich er
kannt iſt, und ohne Jemanden in der Anwendung bekannter

Wagegebäudes ſtationirt iſt.

Theile derſelben zu beſchränken, auf drei Jahre, von jenem
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen
Staats ertheilt worden.

Ueber das Stadium, in welchem ſich die projectirte
Reſtauration der Schloßkirche in Wittenberg, dieſer
hiſtoriſchen Erinnerungsſtätte erſten Ranges, befindet, ver
nimmt die „Magdeb. Ztg.“ aus guter Quelle, daß die

nöthigen Zeichnungen fertiggeſtellt ſind und auf Grund
derſelben nunmehr ein Koſtenanſchlag aufgeſtellt werden
ſoll. Es läßt ſich zwar vorausſehen, daß die Baukoſten,
da das Project die Wiederherſtellung des früheren Thurmes
(allerdings unter Benutzung der noch vorhandenen unte
ren Stockwerke) und den architektoniſchen Ausbau der
Kirche ins Auge gefaßt hat, ſich auf eine anſehnliche Summe
beziffern werden, es dürfte jedoch ſeiner Zeit die Bewilli-
gung derſelben von den beiden Häuſern des Landtages
wohl ohne beſonderen Anſtand erfolgen, zumal ſie kaum
anders als in mehreren Jahresraten zur Verwendung kom
men können.

Wenn auch, ſchreibt man aus Thüringen, die
Geſchäftsſtockung hier mitempfunden wird, ſo iſt doch
von einem „allgemeinen Nothſtand“, wie ihn ſocial-
demokratiſche und ultramontane Blätter verkünden, glück
licher Weiſe in Thüringen noch keine Rede. Es haben
die Fabriken ſich in ihrem Betrieb eingeſchränkt, eine Ent-
laſſung von Arbeitern in größerem Umfange hat aber nicht
ſtattgefunden überdies war der milde Winter den Bau
und Culturarbeiten ſo überaus günſtig, daß dieſelben
nur ſelten und dann nur auf wenige Tage ausgeſetzt zu
werden brauchten. Wer arbeiten will, findet auch heute
noch Arbeit, daß heißt: wer ſich nicht zu gut dünkt, auch
einmal eine andere als die grade gewohnte Arbeit zu über
nehmen.

Jn Köſen hat ſich ein Stenographiſcher Ver-
ein gebildet, welcher auch einen Lehrcurſus für Damen
eröffnet.

Halle, den 12. März.
Wir brachten in der dritten Beilage unſerer letzten

Sonntagsnummer eine kurze Beſchreibung der neuen
halle'ſchen Straßen-Kehrmaſchine, welche ſeit etwa
zehn Tagen in einem Holzverſchlage im Parterre des

Nach den in Berlin und
anderwärts gemachten Erfahrungen ſteht wohl unzweifel-
haft feſt, daß durch richtige Verwendung ſolcher Kehrma
ſchinen normale Straßenzuſtände in jeder Jahreszeit ge-
ſchafft werden könnten, falls die für den Gebrauch
ſolcher Maſchinen unerläßlichen Vorbedingungen
vorhanden wären. Es heißt aber das Unmögliche ver
langen, wenn man, wie das kürzlich bei der Verſuchsprobe
in der Poſtſtraße geſchah, dem mit großer Präciſion arbei-
tenden Mechanismus einen derartigen Urſchlamm zumuthet,
deſſen Bewältigung vorläufig zu den frommen Wünſchen
zu gehören ſcheint. Die Maſchine vermochte in dieſer
Schlammſchicht nur die Lücken und Löcher des Pflaſters
auszufüllen, war aber nicht im Stande, den maſſenhaft
aufgehäuften Teig auf die Seite zu ſchieben. Nach der
erſten Fahrt an der Ecke der Stadt Hamburg angelangt,
verſagte die durch den zwiſchen die Räder eingeführten
Schlamm allzu ſehr angeſpannte Gliederkette den Dienſt
vollſtändig. Vorläufig ſoll man ſich alſo keinen über-
triebenen Erwartungen hingeben, als ob, ohne ſonſtige
Maßregeln, das bloße Vorhandenſein eines ſolchen Straßen
Kehrapparates eine durchgreifende Beſeitigung unſeres in
manchen Stadttheilen förmlich chroniſchen Straßenſchmutzes
herbeiführen könne. Erſt bei durchgreifender Organiſation
des Straßenreinigungsweſens und bei rationeller Her
ſtellung unſerer gepflaſterten Wege wird auch der neuen
Straßenkehrmaſchine ihrer Zeit eine Zukunft geſchaffen
werden können. Hoffentlich liegt dieſe Zukunft nicht in
allzuweiter Ferne!

Die auf morgen Abend in die Tulpe zuſammen
berufene Generalverſammlung der Actien-Schlächterei-
Geſellſchaft wird ſich, wie uns mitgetheilt wird, auch
mit der Frage beſchäftigen, wie mit demjenigen Theile der
Actionäre verfahren werden ſoll, welche trotz dreimaliger
Aufforderung den vollen Actienbetrag bisher nicht einge-
zahlt haben. Die Zahl der vollberechtigten Actionäre
würde, falls nicht ſeit vorigen Freitag durch Nachzahlungen

„Um's Himmels willen“, ſagte Papa, „wegen eines
Hutes ſollſt Du nicht weinen. Geh' hin und kaufe einen
Hut, wie Du ihn Dir wünſcheſt, und laß' mir die Rechnuug
ſchicken!“

Jch wählte einen reizenden braunen Sammethut.
„Wünſchen Sie zwei oder drei Federn?“ fragte die

Modehändlerin. Ich erinnerte mich, daß Hunderte von
Armen ohne Arbeit ſeien; ich dachte an die Noth, die ſie
während des Winters zu erdulden haben würden, und an die
Verwerflichkeit der weiblichen Eitelkeit und Prunkſucht. Aber,
während ich mit der Antwort noch zögerte, trat ein Colpor-
teur mit den Nachmittagszeitungen ein, und rief: „Florida
und Louiſiang ſind beide ſicher für Hayes!“ Jch wußte,
welche Freude mein guter Papa empfinden würde, und ſagte:
„Drei Federn! Natürlich, drei!“

Bald nachher kamen neue Nachrichten aus Louiſianag,
wonach die Richtigkeit der Wahlergebniſſe beſtritten wurde.
Papa klagte, daß die Kälte der heurigen Novembertage ihm
bis ins Mark der Knochen dringe; William ſagte, er wolle
Arrangements treffen, damit wir während des Winters einige
Zeit im Süden verleben könnten; ein Aufenthalt in Louiſiana
müſſe außerordentlich wohlthätig ſein. Nachmittags beſuchte
ich einige Läden und beim Thee legte ich fünf Proben Merino
von reizender brauner Farbe vor mich auf den Tiſch.

„William,“ ſagte ich, „welchen von dieſen Stoffen hältſt
Du für den beſten

Seine Meinung traf mit der meinigen zuſammen. Ich
hielt die Probe in einiger Entfernung gegen das Licht.
„Mehrere meiner Bekannten werden ſich ein Winterkleid von
dieſem Merino machen laſſen,“ ſagte ich, legte die Proben
vor mich hin und ſeufzte; ich hielt ſie dann noch einmal

gegen das Licht und ſagte: „Wie ſchrecklich iſt es, arm
zu ſein!“

„Wenn Du ein ſolches Kleid haben mußt, Mary Ann,
ſo geh' und kaufe es Dir,“ſagte William.

„Aber William, in unſeren Verhältniſſen ich
weiß nicht, ob ich's thun darf!“

„Jſt irgend etwas in der Welt mir zuwider, ſo iſt es
eine altfränkiſch gekleidete junge Frau,“ entgegnete William,
und ihm zu Gefallen ging ich ſofort, den Merino zu kaufen.

Seitdem hieß es bald, Hayes ſei der Erwählte, bald
hieß es, Tilden habe geſiegt. Mein Vater und William be-
gegneten einander mit ausgeſuchteſter Höflichkeit, doch waren
manche Worte, wie Niggerpack, allgemeine Corruption und
dergl. mehr, die in unſerem Familienleben zuvor niemals ge-
hört wurden, in dieſer Zeit an der Tagesordnung.

Eines Tages, als es wieder hieß, Louiſiana habe für
Hayes geſtimmt, verſprach mir mein Vater einen neuen Teppich
für unſer Wohnzimmer, und wenn die Entſcheidung noch
lange auf ſich warten läßt, darf ich auf ein neues Meuble-
ment, vielleicht auch auf ein Theeſervice aus chineſiſchem Por-
zellan und auf ſilberne Deſſertteller hoffen. Leider iſt die
Weltausſtellung in Philadelphia bereits zu Ende, wer weiß,
ob es ſich ſonſt nicht ermöglicht hätte, daß William und ich
auf vierzehn Tage dorthin gereiſt wären, aber ich mache mir
ziemlich ſichere Hoffnung auf jenen reizenden Korallenſchmuck,
den ich eigentlich nothwendig haben müßte.

Von Politik verſtehe ich nichts, und will nichts davon
verſtehen. Aber ich bin froh, daß wir in einer Republik
leben, denn wer haushälteriſch und ſparſam und im Uebrigen
eine gute Frau und gute Tochter iſt, darf hoffen, bei jeder
Wendung der Dinge etwas für ſich abfallen zu ſehen.
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eine Aenderung dieſes Zahlenverhältniſſes eingetreten iſt,
kaum noch den dritten Theil der urſprünglichen Ziffer er
reichen.

Jn der geſtern Morgen in der Eremitage ſtattge
habten Volksverſammlung ſprach Herr Klute aus
Erfurt, uns noch wegen ſeines tragiſchen Geſchicks vom
vorigen Jahre wohlbekannt, über den jetzigen Nothſtand
und Staats oder Selbſthülfe. Redner führte nach einer
längeren Einleitung aus, daß die Urſachen des Nothſtandes
in der Ueberproduktion zu finden ſeien, deren Urſachen
wiederum in den 5 Milliarden. Selbſthülfe ſei unmög-
lich, Staatshülfe nothwendig und durch Regelung der wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe und thatkräftiges Eingreifen in
dieſelben möglich. Ueber die vor 4 Wochen projectirte
Gründung eines ſocialdemokratiſchen Blattes ſprach Herr
Rödiger und berichtet über die bisher entfaltete Thatig-
keit der ſ. Z. gewählten Commiſſion, dieſelbe ging dahin,
daß die Mitglieder zur Einſicht gekommen waren, daß vor
allen Dingen ein Preßfonds nothwendig ſei, zu deſſen
Gründung jeder beitragen und möglichſt viel und hohe
Beiträge gezeichnet werden möchten.

Aus Rückſicht auf die nächſten Mittwoch ſtatt
findende Verſammlung des „vVereins für ſt ädtiſche Jn-
tereſſen“ wird der für den gleichen Abend angeſetzte
Vortrag der dritten Abtheilung des Vereins für
Volkswohl um acht Tage verſchoben werden.

Handelskammer zu Halle.
Es ſind neuerdings wieder viele Tarif- Aenderungen

bezw. Nachträge im Eiſenbahn Güterverkehr in Bezug auf
die Beförderung von Gütern, Leichen, Fahrzeugen und leben
den Thieren erſchienen, enthaltend Specialbeſtimmungen zum
BetriebsReglement, ferner Tarifbeſtimmungen und Waaren-
claſſification, neue directe Frachtſätze und Neuaufnahme
von Stationen in die betreffenden Verbände. Auf folgende
machen wir beſonders aufmerkſam: 1) Tarif im Nord
deutſchen, PreußiſchBraunſchweigiſchen, BerlinCölner und
Leipzig-Cölner EiſenbahnVerband, gültig vom 1. Januar
1877 ab. 2) Der 1. Nachtrag zu dem ad 1 genannten
Tarife, gültig vom 1. März 1877 ab. 3) Jm Leipzig-
Cölner EiſenbahnVerbande (Route Löhne-Hameln) der
16. Nachtrag zum Tarife vom 15. September 1875 zwiſchen
Stationen der Magdeburg-Halberſtädter, der Hannover-
Altenbekener und der Magdeburg-Cöthen-Halle-Leipziger,
ſowie der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn einerſeits
und Stationen der CölnMindener Bahn andererſeits,
gültig vom 1. März 1877 ab. 4) Jm Hamburg-Berliner
und Hamburg Leipziger Verkehr (Route UelzenStendal)
der 35. Nachtrag zum Tarife vom 1. Juni 1873 im di-
recten Verkehre zwiſchen Hamburg (K. M.), Harburg,
Winſen, Lüneburg und Bevenſen einerſeits und Stationen
der MagdeburgHalberſtädter, der Magdeburg- Leipziger c.
Bahnen andererſeits gültig vom 1. Marz 1877 ab.
5) Der 15. Nachtrag zum Tarife vom 1. Auguſt 1875 im
HarzNordſeeVerkehr, gültig vom 1. März 1877 ab.
6) Jm DeutſchBelgiſchen und DeutſchBelgiſchFranzö
ſiſchen Verband via Herbesthal oder Bleyberg und via
AachenMaſtricht der vom 1. März 1877 ab gültige
Nachtrag 8 zum Tarife für die Beförderung von Eil- und
Frachtgütern vom 1. September 1873. 7) Jm Rheiniſch-
Mitteldeutſchen EiſenbahnVerband der vom 1. Februar
bezw. 15. März 1877 ab gültige 37. Nachtrag zum Tarife
vom 1. Auguſt 1872. 8) Jm RheiniſchWeſtfäliſch-Halle

eler Verkehr der 22. t i 7Caſſeler Verkehr der Nachtrag zum Tarife vom 1. Mai (Hohenzollern) ſeit Jahren dieſen veritabeln BactrerSchnaps
1873, gültig vom 10. Januar bezw. 25. Februar 1877 ab.
9) Jm UngariſchSchleſiſchSächſiſchThüringiſchen Verbande
der 28. Nachtrag zum Reglement und Tarif (2. Theil)
vom 1. April 1873, gültig vom 1. Februar 1877 ab.
10) Ein gemeinſchaftlicher Tarif zwiſchen Stationen der
vormaligen Halle-SorauGubener Eiſenbahn einerſeits und
mehreren Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen an
dererſeits via SorauBreslau, gültig vom 1. Februar 1877
ab. 11) Jm HalleCottbus Schleſiſchen Eiſenbahn Verband
ein Dienſtbefehl Nr. 5, wonach vom 1. Januar cr. ab in
den Jnſtradirungs- Vorſchriften Aenderungen eingetreten
ſind. Sämmtliche Tarife und Nachträge können im
Büreau der Handelskammer eingeſehen werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. März.

Auf eboten: Der Schuhmacher P. Strohbach, Landwehrſtr. 5/6,

und H. Simon, T I 16 b. Der t n L.A. Wismar, Halle, und A. W. G. M. Merkel, Weimar.
m Der Fabrikant E. Schulze, Mühlberg 1, und

N. Rettig, Breiteſtraße 17. Der Braumeiſter C. Schulze und
A. Beyer geb. Benne, Taubeng. 15. Der Schneider J.
gr. Berlin 16 a, und M. Schulze, Brunoswarte 1 b.

Geboren: Dem Magiſtratsboten J. Grapentin ein Sohn. Brunnen-
gaſſe 11. Dem Glaſermeiſter C. Hilpert eine Tochter, Kutſch
gaſſe 2. Dem Dachdecker G. Weber eine Tochter, Brunoswarte
6. Ein unehel. Sohn, Bauhof 4. Dem Bremſer Ch. Meſſer
r eine Tochter, Magdeburgerſtraße 31. Dem Kaufmann

Tille ein Sohn, am Bahnhof 8.
Geſtorben: Der Arbeiter Auguſt Neithardt, 26 Jahr 6 Monat 16

Tage, Tuberculoſe, Klinik. Die Wittwe Caroline Schliack geb.
Dettenborn, 46 r 1 Monat 24Tage, Herzleiden, Magdeburgerſtr. 46.

Des Locomotiv ührer H. Puhlmann Sohn, Hermann, 1 Jahr 10
Monat 20 Tage, Krämpfe, Landwehrſtraße 16. Die Wittwe
e Eiſelen geborne Ludwig, 68 Jahr 11 Monat 29 Tage,

ückenmarksleiden, alt. Promenade 24. Der Schneider Franz
Brokuf, 47 Jahr, Pneumonie, Luckengaſſe 3. Der Böttcher
Johann Theodor Carl Türk, 44 Jahr 11 Monat 16 Tage, Lungen-
erweiterung, t 8. Des Maurer G. Schütze Sohn,
ſegne 3 Jahr 10 Monat 25 Tage, Hirntuberkuloſe, kl. Märker-

raße 3.

ehner,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 12. März.

Kronprinz. Frau Rent. Bock m. Fam. a. Görlitz.
Appellationsrath Hefſe a. Naumburg a. S. Hr. Jngenieur Kramer
a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. Mörkum a. eſtfalen. Hr.
Fabrik- Director Dürnow g. Lünchen.
a. Wabern, Elkan a. Mainz, Kaufel g. Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Lieut. d. Reſerve Eilenberg a. Elben. Die
Hrrn. SchauſpielDirector Emil Richter, OperettenSänger Cäſar
v. Leon u. Schauſpieler Paul Hartner a. Leipzig. peretten-
Sängerin Frl. Fanny Schiele u. die Solo Tänzerinnen Frl. Alexan-
Zira Marini, Frl. Maritang Marini u. Fr. Bianca Marini g.

eipzig.

furt a. M.
Stadt Hamburg.

Eiſelen a. Frankfurt a. M. Hr. Rent. Hartun
r r H. Teutſchbein a. Roitſch. Hr.
vensleben a. Neugattersleben.
ſtedt, Silberſchlag a. Cochſtedt, Fensky a. Bromberg. Hr. Reg.
Aſſeſſor v. Dewitz m. Gem. a. Aurich. Hr. Director W. Leo a.
Berlin. Hr. Buchhändler Ebeling a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Simon, Engelke, Eichelbaum, Morgenſtern u. H. Fränkel a Berlin,

Die Hrrn. Bürgermeiſter Eiſelen u. Director
a. Eisleben. Hr.

ittergutsbeſ. v. Al-
Die Hrrn. Gutsbeſ. Nette a. Beeſen

er vertragen und bezahlen gekonnt.

Flaſchen ein farbiges Etiquet entworfen,

Hr. Ober

Die Hrrn. Kaufl. Ludwig

ig. Die Hrrn. Kaufl. Glaßer a. Guben, Bremer a. Braun
ſchweig, Märtens u. Schober a. Magdeburg Marks g. Frank

Butt a. Brügge Pauly a. Aldegand Karlebach a. Stuttgart,
Nonnwcyler a. Mainz, Neumcyer a. Oldenburg, Janſen a. Cöln,
Quek a. Aachen, Krauſe a. Heringen.

Goldner Ring. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Etzdorff a. War-
ſchau. Hr. KreisgerichtsRath Stellinges m. Fam. a. Berlin. Hr.
Hotelbeſitzer Scharuhn a. Tage Frau Senatorin er m.
Tochter. Hr. Reut. Thieme a. Oſtrau. Die Hrrn. Kaufl. Müller
a. Magdeburg, Reffling a. Barmen, Richter a. Breslau, Hampel
a. Berlin, Kallmann a. Bleicherode, Kallenberg a. Schwarza. Stein
a. Würzburg. Kallenbach a. Offenbach, Scherer a. Bad Schwalbach,
Elkan a. Deſſau, Grutzner a. Dresden.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Schmidt a. Nordhauſen. Hr. Dr. Schäfer
a. Halle a. S. Die Hrrn. Kaufl. Höffingboff a. Hagen, Krepalat
a. Berlin, Glöckner a. Tſchirndorf, Krakau“a. Brandenburg, Frohne
Rathenow, Roſenfeld a. Augsburg, Leukefeld a. Nordhauſen, Kahn
a. Mainz, Angelbis a. Münſter, Stange a. Braunſchweig, Walter
a. Greußen, Gottlieb a. Drſchobyes.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Jngenieur Bößel a. Sangerhauſen. Hr.
Director Ponotowsky a. Lemberg. Hr. Gutsbeſ. Wittberger m.
Gem. a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Vyghen a. Düren, Kühn
u. Ellger a. Aſchersleben, Müller a. Berlin, Peil u. Bamberg a.
Aachen, Hecker a. Leipzig, Feldheim a. Nürnberg, Günther a. Elber-
feld, Rittmeyer a. Zwickau, Becker a. Erfurt.

um die Annahme der Widmung zu erſuchen.
meter Karl Janſſen wurde beauftragt, ein großes Kunſt

Vermiſchtes.
[Ein Himmelszeichen.] Am 27. Februar

Abends bekanntlich fand damals die Mondfinſterniß ſtatt)
waren mehrere Quartiere in Konſtantinopel und in
den Vorſtädten Zeugen einer gewaltigen Aufregung; bei
näherer Erkundigung erfuhr man: es habe ſich am Him-
mel ein Kriegverkündendes Ungeheuer, ein koloſſaler Fiſch,
gezeigt, welcher mit der Abſicht umgehe, den Mond zu
verſchlingen um ein ſo frevelhaftes Unternehmen zu hin
dern, verſammelten ſich auf allen öffentlichen Plätzen wohl-
geſinnte Leute, um durch Abfeuern von Piſtolen und Re
volvern, durch Lärmen mit Keſſeln, Becken u. ſ. w. das
Ungeheuer zu ſchrecken; als der Fiſch dennoch ſeinen Rachen

einigten ſich andere Gruppen zu Proceſſionen und öffent-
lichen Gebeten, die denn auch den
hatten.
Werke befanden ſich auch zahlreiche Epigonen jenes Volkes,
das einſt an der Spitze der Cultur und des Fortſchritts
ſtand, und in jener Epoche einen Pythagoras, Thales,
ken Ariſtoteles, Platon, Euklides, Ptolemäus,

iophant u. ſ. w. erzeugte.
[Unwillkommene Gäſte ſoll, wie der „Neuen

Freien Preſſe“ aus Arnau an der Elbe geſchrieben wird,
dieſes in unmittelbarer Nähe der induſtriellen Stadt

vollen Maſchinen, Jnduſtrie-, Kunſt- und Ackerbauproducte,
denen ſich werthvolle, wiſſenſchaftliche Prachtwerke und
ſeltene techniſche Tabellen anreihen, nebſt Regierungsdocu
menten aller Art ſollen zu einem Nationalmuſeum
vereinigt werden. Das SmithſonianJnſtitut in Waſhing-
ton wird darüber die Aufſicht führen. Es fehlt jedoch
an einem Gebäude zur Aufſtellung einer ſolchen Samm
lung, für welche das Smithſonian-Jnſtitut keinen Raum
hat. Der Congreß ſcheint geneigt zu ſein, die nöthigen
Bewilligungen für einen ſolchen Bau zu machen; dies iſt
um ſo mehr am Platze, als dieſe Sammlung außer ihrem
Geldwerth noch den viel höheren ihrer Seltenheit beſitzt,
ſo daß ſelbſt bei aufgewendeter jahrelanger koſtſpieliger
Mühe keine derartige Sammlung zuſammengebracht wer
den könnte.

[Von einer traurigen Täuſchungl] erzählt
die Staatsbürgerzeitung: Jn den letzten Tagen haben ſich
in den königlichen Leihämtern zu Berlin namentlich in
dem auf der Kloſterſtraße, häufig arme Leute eingeſtellt,
die ihre Scheine vorzeigten und die Pfänder zurückverlangten,
weil der Kaiſer beſtimmt haben ſollte, daß zu ſeinem 80.
Geburtstage alle Pfänder, die bis zu 15 Mk. beliehen
ſeien, ihnen ohne Geld zurückgeliefert werden ſollen. Die
Beamten konnten ihnen natürlich nur erklären, daß eine
ſolche Verfügung nicht vorhanden wäre und die Armen
mußten enttäuſcht wieder ſich entfernen. Ob Böswillige dieſes
Gerücht erfunden und verbreitet haben, oder ob ſich Jemand
nur einen ſchlechten Witz gemacht hat, iſt bisher leider
nicht ermittelt worden.

[Fritz v. Wangenheiml, welcher, um nach einem
vielbewegten Leben ein Unterkommen in Berlin zu finden,
ſich ſelbſt bei der Hamburger Polizei denuncirt, an dem

aufthat, um den guten ſtillen Mond zu verſchlingen, ver Cornyſchen Mord theilgenommen zu haben, wurde am
Sonnabend vom Berliner Stadtgericht wegen wiſſentlich

gewünſchten Erfolg falſch gemachter Anſchuldigungen und wegen Betrugs, ver
Unter den Theilnehmern an dieſem welterlöſenden übt gegen den Fiskus, der durch die Vorſpiegelungen

allein zu den erheblichen Transport und anderen Koſten
veranlaßt worden, zu 6 Monaten Gefängniß und ein
Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

[Ein fürchterlicher Mord iſt in Stuttgart
verübt worden dort hat der Schneider Greiner, aus

Trautenau liegende Städtchen in kurzer Zeit aufnehmen.
Der klerikalen Agitation, an deren Spitze einige Mit
glieder des Landadels ſtehen, ſoll es gelungen ſein, für
eine Anzahl aus Deutſchland verjagter Nonnen in
Arnau einen Wohnſitz herzurichten, und ſollen die frommen
Schweſtern beabſichtigen, unter dem pompöſen Titel
„Adeliches Damenſtift“ ihre Wirkſamkeit in kürzeſter Zeit
hier zu eröffnen. Der Correſpondent nennt dieſen Plan
einen um ſo auffallendern, da die frühere Stadtvertretung
den von einigen klerikalen Damen ausgehenden Antrag,
den Kindergarten der Obhut von Nonnen anzuvertrauen,
mit Entſchiedenheit trotz
zurückgewieſen hatte.

[Heilmittel gegen den Kater.] Allbekannt
iſt Scheffel's luſtiges Lied von dem rieſigen Mann, der
„im ſchwarzen Walfiſch zu Ascalon“ drei Tage lang gezecht
und von dem „Bactrer-Schnaps“ mehr vertilgt, als

Wenige aber wußten
wohl darum, daß der Apotheker Leſſing in Empfingen

der verſprochenen Subvention

in aſſyriſchen Originalflaſchen den Tübinger Studenten als
ſicherſtes Heilmittel gegen den „Kater“ zu liefern pflegte.
Jm vorigen Jahre iſt dieſer Wohlthäter der kneipenden
Jugend geſtorben.
ſals hat aber in Köln einen neuen Quell jenes wunder
baren Getränkes erſchloſſen. Ohne eine Ahnung von dem

Eine merkwürdige Fügung des Schick

Empfinger Recept zu haben, iſt der Dr. med. Oscar
Ackermann ſo glücklich geweſen, eine bei den „Sieben
Burgen“ an der Schnurgaſſe ausgegrabene altaſſyriſche
Keilſchrift zu entziffern und danach die Anweiſung zu
einem ganz fürtrefflichen Liqueur zu geben, den der
Fabrikant J. W. Eckertz zu deſtilliren und auf Flaſchen
zu ziehen unternahm. Eine luſtige Geſellſchaft prüfte das
Getränk, erkannte es als echten „Bactrer-Schnaps“ und
beſchloß, den Dichter des Liedes vom „ſchwarzen Walfiſch“

Der Geo- Höhlung der Waſſerleitung des „Kniene vetere“ aufgedeckt worden,

blatt herzuſtellen, welches in ſeinem oberen Theile den
Wortlaut des Liedes, darunter zwei vom Maler Auguſt
Frey farbig ausgeführte Scenen (Vers 2 und 5), ſodann
die von Adalbert Bartelheim gedichtete Widmung und
deren von Dr. medl. Zaar gefertigte lateiniſche Ueberſetzung,
als unteren Abſchluß das Bild der heiligen Stadt Köln,
als Jnitialen aber Dattelfrüchte und Symbole des „Katers“
enthalten ſollte. Deſſelbigengleichen wurde auch für die

welches das
Scheffel'ſche Lied, die beiden Scenen im Bilde und einen
kurzen Reimſpruch zeigt. Am 25. Februar iſt das ſchön
eingerahmte und überglaſte Kunſtblatt nebſt einem Dutzend
ſchön verzierter Flaſchen des Kölner „BactrerSchnapſes“
an den Dichter nach Karlsruhe abgegangen, und dieſer hat
darauf unterm 1. März an Dr. Ackermann folgendes Dank-
ſchreiben ergehen laſſen: „Hochgeehrter Herr! Jm vorigen
Jahre hatte ich den Tod des Apothekers Leſſing in Empfingen
(Hohenzollern) zu beklagen, der mich und die Hochſchule
Tübingen getreulich mit ſeinem keilſchriftetiquettirten Bactrer
zu verſehen pflegte. Aber die gütige Vorſehung waltet,

Furcht vor hereinbrechender Noth ſeine Frau nebſt vier
Kindern ermordet und ſich ſelbſt dann zu tödten verſucht.
Das Letztere allein iſt ihm mißlungen und er befindet ſich
in Haft.

Ein Geizhals.] Dieſer Tage iſt in Paris ein
über 60 Jahre alter Mann buchſtäblich Hungers geſtorben.
Man fand ihn entſeelt in ſeiner Kammer auf einem halb
verfaulten Strohſack, der jedoch bei näherer Unterſuchung
20,000 Fr. in Banknoten und Werthpapieren zu Tage
treten ließ. Der Mann lebte ſeit Jahren durchaus nur
von Almoſen und ſtarb lieber Hungers, als daß er in
deren Ermangelung einen Heller von ſeinem Gelde
ausgab.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jn der a in Berlin abgehaltenen Monatsſitzung der Geo

graphiſchen Geſellſchaft machte der Präſident Profeſſor Baſtian
die Mittheilung, daß der um die Erforſchung Afrikas bereits ſo ver
diente Dr. Guſtav Nachtigal zur Erſchließung des afrikaniſchen
Continents wahrſcheinlich eine neue Reiſe unternehmen werde. Als
Ausgangspunkt derſelben bezeichnet man die Weſtküſte Afrikas, von
welcher aus Nachtigal den von dem leider zu früh verſtorbenen
Eduard Mohr betretenen Weg in das Jnnere etwas nördlicher
als die von Pogge verfolgte Route wählen dürfte.

Profeſſor Curtius, der gegenwärtig in Athen weilt, wird
zum Beginn des Sommerſemeſters an der Berliner Univerſität zurück
erwartet, da er ein Kolleg über griechiſche Mythologie angekündigt
hat. Jn Olympia, wo fortgeſetzt werthvolle Funde gemacht werden,hat man jüngſt einen Wunderſhögen Kopf ausgegraben, der alle bis

herigen Entdeckungen an Bedeutung und Werth übertreffen ſoll.
Die anthropologiſche Geſellſchaft in Paris hat An-

ſtalten getroffen, um mit der Welt ausſtel lung eine Specialaus
ſtellung aus allen Zweigen der e zu verbinden, und dafür
vom Generalcommiſſar der Ausſtellung, Senator Krantz, weite
Räumlichkeiten angewieſen erhalten. Ein Ausſchuß unter dem Vor
ſt des Gelehrten Quatrefages erläßt einen Aufruf an Alle, welche

ch für Anthropologie intereſſiren, ihn beim Arrangement dieſer
Specialausſtellung zu unterſtützen.

Die archäolo giſche Commiſſion in Rom hat ein Circular
erlaſſen, welches mit dem letzten Hefte der Berichte vom Jahre 1876
veröffentlicht wird. Jm Laufe der letzten zwei Monate ſind neue
Ausgrabungen in dem Stadttheile des Monte-Esquilino, ouf
dem Raume zwiſchen den Kirchen S. Euſebio und S. Antonio aus
geführt worden, ſowie auch in der Nachbarſchaft des Auditoriums
des Mäcen. Auf der erſten der genannten Stellen iſt die ſehr alte

welche von großen Maſſen von Tuffſtein ausgeführt und ſchräg ein-
gedeckt iſt. Unweit der gedachten Höhlung wurden zwei ſehr reiche
Niederlagen von Figuren von Thon aufgefunden welche Statuen
von weiblichen Gottheiten darſtellen, die Köpfe, Hände, Füße, Beine,
Ohren c. in natürlicher Größe. Jn der Nachbarſchaft des Audito-
riums des Mäcen, auf der ViaMerutona oder genau auf der Ver
längerung von deſſen Axe gegen Süden, wurde ein Theil einer aus-
gedehnten Baulichkeit durchforſcht, welche über den viel älteren Ge
bäuden der mäceniſchen Gärten aufgebaut war. Jn den Fundamen-
ten dieſer ſpätern Baulichkeit, welche dem vierten Jahrhundert anzu
gehören ſcheint, ſind viele Fragmente und Sculpturarbeiten verwendet,
denen anderes Baumaterial beigefügt iſt. Einer der obern Säle iſt
mit vier Niſchen geziert, welche vier Kunſt e enthielten, diejetzt auf dem Fußboden umherliegen. Es in dies: eine weibliche

kopfloſe Statue, die mit einer Tunica bekleidet (Ueberlebensgröße),
ſcheint eine Muſe darzuſtellen; 2) eine weibliche Statue (tleinere),

mit einer Tunica und einem Mantel bekleidet; 3) eine Statue in

die Lücke im Keller iſt ausgefüllt, und mit Rührung nehme
ich Jhre freundliche Sendung in Empfang.
Allen, die dazu mitwirkten, mir eine nachträgliche Geburts
tagsfreude zu bereiten, Künſtlern, Dichtern, Deſtillirern,
meinen herzlichen Dank.

Sagen Sie

Ein Theil der Sendung ſammt
dem Gemälde wandert an den Bodenſee, wo ich im
Sommer bei Radolfzell unweit Conſtanz zu hauſen pflege;
ſollten Jhre Lebenswege einmal dort vorüberführen, ſo
wollen wir eine Probe anſtellen, ob der Bactrer von Köln
als feines Jchneumon das Seeungeheuer Seewein zu zerd geb zu s außerordentlichen Profeſſoren der Philoſophie an der Univerſität
reißen und zerbeißen vermag. Mit freundlichen Grüßen
Dr. Joſ. Victor v. Scheffel.“

Die Geſchenkel, welche auswärtige Regierungen
den Vereinigten Staaten von den durch das Ausland aus
geſtellten Gütern auf der Weltausſtellung in Phila
delphia gemacht haben, überſteigen den Werth von einer
Million Dollars. Dieſe ſeltenen und zum Theil pracht-

natürlicher Größe, einen bärtigen Silen vorſtellend, ihr fehlen die
Arme und die Füße; 4) die Figur eines Hundes aus froſchgrünem
Geſtein gearbeitet, welche in Betreff der vorzüglichen Kunſtfertigkeit,
der guten Erhaltung die vollſtändig iſt, ſowie der Verhältniſſe, die
1.18 Meter erreichen, als eines der vorzüglichſten Kunſtwerke be
trachtet werden kann welche in den Beſitz der Gemeinde von Rom
kamen. Jn der Nähe der Ecke der Straßen Volturno und Monte-
bello, im Stadttheile des Caſtro-Pretorio, iſt ein Zimmer ausge-
graben worden, welches ein helldunkler Moſaikfußboden ziert, auf
dem ein Haupt in Marmor lag, überlebensgroß, welches die Flavia
Maſſima Fauſta vorſtellt; ein Luxustiſch, welcher dem Veteranencorps
des nahen Caſtro-Pretorio angehörte, ſowie auch einige Fragmente
kaiſerlicher Jnſchriften.

Die ſeit Peter Andreas Hanſen's Tode (Frühjahr 1874) ver-
waiſte Stelle eines Directors der Sternwarte in Gotha iſt jetzt
wieder beſetzt worden. Laut eines veröffentlichten Decrets hat der
Herzog dieſe Stelle dem Profeſſor Dr. Adalbert Krüger aus Helſing-
fors übertragen.

Die Leipziger Zeitung veröffentlicht die Ernennung der
Doctoren Ahlfeld und Flechſig zu außerordentlichen Profeſſoren
der Medicin und der Doctoren Braune und Gardthauſen zu

Leipzig.
Jm Vincenzſpital der barmherzigen Schweſtern zu Mainz

ſtarb am 8. d. die dahin eingepfründete Schriftſtellerin Kathinka
Zitz geb. Halein im 75. Lebensjahre.

Jn Turin iſt der Geſchichtsforſcher, Senator Graf Baudi
di Verme, der ein Werk über die longobardiſchen Könige verfaßt
hat und Präſident der dortigen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und
Künſte war, mit Tode abgegangen.
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Schochwitz.
Arbeitspferd verüberzähliges Arbeitspferkauft inrie Döckritz.



Frankfurt Hebraer Eiſenbahn

c Zur Herſtellung des II. Geleiſes zwiſchen Halle
S und Teutſchenthal ſoll die Ausführung der Erd
W arbeiten c. von eirca 60,000 Kubikmeter Abtragsmaſſe

mit einem mittleren Transport von 3000 reſp. 4000 Meter im Wege
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Die allgemeinen und

n ſpeciellen Bedingungen liegen im Büreau der unterzeichneten Bau
Jnſpection zur Anſicht bereit, können auch von derſelben gegen porto

4 freie Einſendung von 75 Pfennigen bezogen werden. Offerten mit
der Aufſchrifth „Offerte zur Uebernahme der Erdarbeiten zwiſchen

Halle und Teutſchenthal“
4 ſind verſiegelt und portofrei bis

Mittwoch den 28. März Tag 11 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Bau Jnſpection zugeben, woſelbſt

4 deren Oeffnung zur bezeichneten Stunde im Beiſein der etwa erſchie-
nenen Submittenten erfolgen wird.

1 Halle, den 10. März 1877.Königliche Bau Jnſpection VI,
Reunsing.

Die zehnte ordentliche Generalverſammlung des

Halleschen Bank Vereins
von Kulisch, Kaempf Co. in Halle a/S.

findet Dienstag den 27. März Vormittags 11 VUhr
t im Saale des Hötels „Zur Stadt Hamburg“ hier

att.

e

e

Tagesordnung:
1. Vorlegung des von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtat-

teten Rechenſchaftsberichtes.
2. Bericht des Aufſichtsrathes.
3. Beſchlußfaſſung über die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern

und dem Aufſichtsrath zu ertheilende Decharge für das Geſchäfts-
jahr 1876.

4. Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle von vier aus
ſcheidenden Mitgliedern und eines fünften Aufſichtsrathsmitglie-

Rathes Büttner.
Antrag des Aufſichtsraths und der perſönlich haftenden Geſell
ſchafter:

Die Generalverſammlung wolle beſchließen:
Die Dauer der nach F 1 des Geſellſchaftsvertrages vom 18. De-

r

c

S

wird um 50 Jahre, alſo vom 26. Januar 1887 bis zum 26.
Januar 1937 verlängert.

Mit Rückſicht auf 9 20 des Statuts wird bemerkt,

Vormittags 11 Uhr, beim Verein ſchriftlich angemeldet ſein muß.
Da der Antrag unter 5 eine Statuten- Aenderung in ſich ſchließt,

ſo iſt eine zahlreiche Betheiligung der Herren Actiongire wün-
ſchenswerth.

Halle a/S., den 12. März 1877.
Der Aufsichtsrath

des Ialleschen Bankvereins von Kulisch, Kaempf Co.
von Voss,

Vorſitzender.

ne

Gewinn-Ziehnngen am 3. Apräl 1877
Braunschweiger Serienloose Hauptgewinn 240,000.

Preis 680.
Hauptgewinn Fl. 10,000.
Preis 60. bei

MoriszStiebel Söhne, Bankgeſchäft in Frankfurt a M.
Meininger FI. 7. do.

Durch Ankauf des Bades in Gera von Seitender Furſtl. Bierbrauerei Köstriätz wird einem thäti-
gen und umſichtigen Wirthe Gelegenheit e daſ
ſelbe pachtweiſe r übernehmen. Es iſt das größte
und ſchönſte Lokal in Gera, mit Tanzſaal und großem
Garten verbunden. Beſteus empfohlene Bewerber,
welche über ein Vermögen von 10,000 Mark verfü-gen und Qualifikation nachweiſen können, wollen ſich
perſönlich bei Herrn Amtmann Zersoh in Köſtritz
(Thüring. Bahnſtation) melden. Antritt zum I. Mai.

Alle Sorten Vlumen, Gemüſe Gras-
ſ amen offerirt O. Müller Nachfolger.

20—25 Ctr. gut kochende gelbe 110 y
Erbſen offerirt billigſt und ſtehemit Muſtern gern zu Dienſten. und 35 gepr. Shnitzel

K. Nippolt, Sangerhauſen. r für S Kilo Jucker
7 rüben pro Camp. 187778.Ein Fuchswallach, 6“ hoch, 5 Samen unentgeltlich. Ab-

Jahr alt, angeritten, mehr alsc ieferung na Belieben.Wagenpferd auch zum ſchwereren Abſchlüſſe jederzeit.
Zuge ſich eignend; ſowie ein älte- Zuckerfabrik Schafſtädt.
res ausrangirtes Ackerpferd ſind

Hochheim Co.preiswerth R er ro
ittergu ppin.7 Eine Verwalterſtelle, ſelbſtſtändig,

auf einem kl. Gute ſof. zu beſetzen.
Näh. C. E. Hofmann, Leipzi
gerſtr. 66 u. Krauſenſtraße 1.

Ein erſter tüchtiger

Verwalter
wird z. 1. April geſucht! Offer
ten mit abſchriftl. Zeugniſſen sub
HI. 715. befördern Haasen-
stein& Vogler, Halle a/S.

Eine leiſtungsfähige und bereits
eingeführte Cigarrenfabrik
ſucht für Halle einen tüchtigen

Agenten.
Schmiedeeiſerne,

„Gitterspitzen“
Adreſſen werden erbeten: I. lin 24 Modellen empfehlen

gepreßte
a

S. poſtlagernd Freiberg i/Sachſ. W. Hanisch (ie-
Ei kes Arbeizum Verlluf 9. Steine 116 Friedrichſtraße. Perlin R.

wollen ſich an die Annoncen n von Hansenstein
3124 wenden.in o en unter J.

des an Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Commerzien- F

cember 1866 zunächſt auf 20 Jahre eingegangenen Geſellſchaft

daß die Be
theiligung an der Gen ralverſammlung bis ſpäteſtens den 25. März, S

Der Geſchäftsbericht pro 1876 liegt in unſerem Ge- J
ſchäftslokale für die Aktionaire bereit.

Hallescher Bank- Verein
von Kulisch, Kaempf Comp.

kl. Steinſtraße 5 a.

ſein werden,

ſein ſoll. Enthaltend 20 Regeln

tenkunſtſtücke, Anekdoten u.

Stadt gelegen, Areal 1192 MagLin gräſtiches

Bitter gert oebsen, 67 Kübe (Milchverkauf),

fruchtbarer Boden 85 M. werthvoller Wald,

63,000 Thlr. Feuervers., Inventar:

in guter Lage des Königr. Sachsen (dieht am Bahnhof und der
d. M., davon 170 M. Wiesen

Schloss mit Park,
10 Pferde, 25 Fahr- u. Mast-2 Bullen ete. sowie mit

Dampfhbrennerei, Brauerei, Ziegelei
ist mit 40,000 Thlr. Anzahlung sehr preiswerth zu verkaufen.

Anfragen geschätzter Selbstreflectanten unter Vreiherr von K. 705 befördern Haasen-
steimn Vogler, Magdeburg.

i

Jn einer induſtriereichen Provinzialſtadt Sachſens, Kreuzungspunkt
von 4 Bahnen, Sitz von fünf Behörden, mit ſehr wohlhabender Um-
gebung, macht ſich ſchon ſeit Jahren der Mangel eines zweiten guten
Hötels mit Saal ſehr fühlbar und hat es bisher, um dieſem Uebel

ſtande abzuhelfen, an einem geeigneten Grundſtücke im Jnnern der
Stadt gefehlt. Ein ſolches, mitten in der Stadt und in jeder Be

ziehung überaus günſtig gelegen, iſt jetzt zu verkaufen und wird es
Niemanden geben, der von dieſem Unternehmen abrathen würde.

Reflectanten, denen jede Auskunft bereitwilligſt zugeſichert wird,

J GartenglasSpiegel,

Emser Kessel u. Kränchen,
Schwalbacher Wein und

Stahlbrunnmen,
Weilbach. Schwefelquelle,
natürl. Selters, ſowie
Emser Victoriaquelle
erhielten in friſcher Füllung

HMelmbolu G Comp.
Alle Sorten Oel- u. Waſſer-

farben, ca. 20 verſch. Sorten
Lacke, alten gebl. u. braunen
Firniß, ſowie alle hierzu gehörigen
Pinſel empfiehlt billigſt
Gerbſtädt. Otto Krüger.

Fenſterglas, Bierſeidel,Weingläſ e aspegein,
owie

alle andern Glaswaaren billigſt bei

Von heute an halten wir ein voll-
ſtändiges Lager

zohweirer J

oidener Müllorgane

in allen Nummern, 86 und 101 etw.
breit, aus einer der beſtrenommirteſten
Züricher Fabriken und emp'ehlen daſſelbe
in anerkannt vorzüglicher Quali-
tät zu wohlfeilen Preiſen.

Leipzig am 1. Februar 1877.

Paul Hammer Co.

Gerbſtädt.

J N Nägel u.
Waare billigſt bei

Kardätſchen, S
J Schuh und reren er

Haar-,

Otto Krüger.
Alle möglichen Stahl- u.
Eiſenwaaren als Ketten,ne Tiſch u. Taſchen-
meſſer, Schippen u. Spaten,

Werkzeuge in guter

Gerbſtädt. Otto Krüger.
Gute Bürſtenwaaren als

cheuer-,

Zahn- u. Taſchen-
bürſten, Kehr- u. Handbeſen,
Maurerpinſel in Ziegenhorn rc.
in guter Waare billigſt bei
Gerbſtädt. Otto Krüger.

Beſcheidene Bitte.
Wenn es denn beſchloſſene Sache

J iſt, das Halleſche Siegesdenk-

Gerberstrasse 13.
mal auf dem Marktplatz aufzu

I ſtellen, ſo bitten wir das Comité,
welches dieſen Platz auserkoren

van E. F.
un Aeeten augewindt und empfohlenJeder S chtel iſt en a zug von Gutachten über die vorzügliche Wirkung dieſer Paftile.
rizenig wo ugter de erſten Teryphäen der Wert vertreten ſind. Preis à Käſtchen M. 1.Depots in v. n m iten Apotheken des Jn- und Auslandes.

Aſche in Hamburg,

I ſtände des Halſes gehltopfC. FAeches rege Paetuleg e

Zu vermiethen Nr. 16. Friedrich Strasse,
zwiſchen dem Weidenplan und der Kreiskaſſe

im Kellergeſchoß eine Werkſtatt fürKlempner
im Erd eſchoß ein Laden mit Ladenſtube u. Wohnung geeignet,im I. tckwerr ſämmtliche Räume, als freundliche und

geräumige Familien-Wohnung,
im II. Stockwerk desgl. auf Wunſch getheilt.

Näheres Nr. 12. Klausthor-Vorſtadt. R. Loest.

Berliner Oefen!
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, dauerhaft geſetzt, in jederAuswahl, für ganze Baue ſowie im Einzelnen.

W. Haase, Töpfermeiſter, Harzgaſſe 12.
Umſetzen der Oefen und Reparaturen billigſt.

III. Abonnements ConcertFreitag den 16. März 6 Uhrim Saale des Volksſchulgebändes.
Programuin in ſpäterer Nummer. V. Hclte.

AufrufMögen am glorreichen 80. Geburtstage unſeres geliebten, unver-
gleichlichen Kaiſers und Königs wie in unſeren Herzen, ſo auch auf
allen unſeren Bergen und Höhen mächtige Freudenfeuer als helle Zei

ſchen nationaler Liebe und Dankbarkeit, Schlag 8 Uhr Abends, zum
Himmel emporlodern!

Allerorten dürften wohl Patrioten vorhanden ſein, welche geneigt
ſich der Ausführung dieſer patriotiſchen Sache leitendzu unterziehen, und für welche daher dieſer Aufruf ganz beſonders gilt.

B. im Monat März 1877.Ein Schleſiſcher Höhebewohner
und Höhenbeſitzer.

r r Simon Eine 6pferd. Dampfmaſchine

i e e, run ohrleitungen, faſt ſo gutGallen Umgang-) als neu und noch W Klieiee er
alanthomme, ſichtlich, iſt billigſt zu verkau-

od. der Geſellſchafter, wie er fen durch
Wolf Schaefer.

(Zur Ausbildung für den geſell-

des h n des v Halle a/S.ande iebesbriefe,la arerifehe Sie 23 e len friſchen Dorſch und
Geſellſchaftsſpiele, IA6Kar- Schollen.

C. Müller Nachf.
Neumelkende Kuh verkauft

Knorre Zwebendorf.
Toaſte. Von F. Schuſter, Prof.
Sechszehnte Auflage. 2.4 50

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

hat, die Namen ſeiner Mitglieder
auf einer beſonderen Tafel an dem

anzubringen, daß Mit-d Nachwelt erfährt wem wir
die Wahl dieſes Platzes verdan-
ken, anderenfalls müßte man be-
fürchten, daß Jemand auf den Ge
danken käme, die Halleſche Bür-
gerſchaft für dieſe Jdee verant-
wortlich zu machen.

Einige Nichtverantwortliche.

An alle Freunde der Kunſt!
Mit der lebhafteſten Freude be

grüßen wir die Kunde von dem am
Freitag den 16. März ſtattfindenden er unſeres S ben
Fräulein Schöp
„Der Sommernachtstraum“.

Möge Sie an Jhrem Ehrentage
von der Anerkennung Jhrer Leiſtun-
gen und Dankbarkeit Aller für ſo
manchen dargebrachten claſſiſchen
Genuß durch zahlreichen Beſuch dieſes

Jhres Benefizes überzeugt werden.
Unus pro multis,

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter
Alma mit dem Lehrer Herrn
W. Huſter in Eisleben zeigt
hierdurch ergebenſt an

Pauline Stemmler
geb. Hempel.

Polleben, d. 10. März 1877.
TodesAnzeige.

Allen Verwandten und Freunden
die traurige Mittheilung, daß un-
ſer kleiner Herrmann ſeinem am
5. März entſchlafenen Bruder Otto
vergangene Nacht im Tode nach
gefolgt iſt.

Rottelsdorf, d. 10. März 77.Otto Nette und Frau.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme von Nah und Fern,
bei den Begräbniſſen des Gaſtwirth
F. Wernicke am 8. Febr. ſowie
der Ehefrau deſſelben am 9. März
durch Ausſchmückung der Särge,
ſowie dem Herrn Diakonus Hoyer
für die troſtreichen Worte am Grabe
ſagen wir hiermit unſern herzlich
ſten Dank.

Gerbſtädt, d. 9. März 1877.Rud. Endlich
als Schwager u. Bruder

im Namen der 4 Waiſen.

we
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